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Vorwort.
Einer zusammenhängenden Darstellung der mecklenburgischen

Erntebräuche stellten sich erhebliche Schwierigkeiten in den Weg,
weil die Bauerndörfer auf diesem Gebiet des Brauchtums starke

Unterschiede gegenüber den Hofdörfern aufweisen, eine durch¬

gehende Scheidung beider Gruppen aber nicht durchführbar
war, wenn nicht Zusammengehörendes auseinander gerissen

werden sollte. Es kam hinzu, daß von den mir vorliegenden
Stoffmassen große Teile unterdrückt, andere gekürzt werden
mußten, weil der mir hier zur Verfügung stehende Raum nicht
ausreichte. Die Reime, die beim „Binden" und „Streichen" üblich
sind oder waren, sowie die Erntekranzsprüche mußten leider gänz¬
lich bei Seite gelassen werden. Auch die bei der Kartoffel-,
Flachs- und Tabakernte geübten Bräuche konnten nicht berück¬

sichtigt werden. Dennoch glaubte ich, als die Leitung der Quick-
born-Vereinigung mich bat, heimisches Volksleben zu schildern,

den Erntebräuchen den Vorzug geben zu müssen, weil gerade eins

diesem Gebiet eine Neubelebung alten Volkstums, für die sich

jetzt überall in Niederdeutschland soviel Hände regen, erwünscht
und möglich erscheint.

Die Darstellung der Bräuche gab ich in derMundart, um die

Schilderungen meiner Gewährsmänner in unverminderter Frische
wiedergeben zu können. Von einigen überleitenden Bemerkungen
abgesehen, ist alles unmittelbar dem Volksmunde entnommen;
weitaus das Meiste ist von mir selbst gesammelt worden*).
Möchte es dem Büchlein beschieden sein, in der großen Quick-

borngemeinde dem Mecklenburger Volkstum neue Freunde zu

gewinnen.

Waren, im November 1927. RichardWoffidlo.
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I. Festlicher Charakter der Erntezeit.
Singen.

En oll spassig Spritsluuurf seggt: Wenn de Aust kümmt, ward
de Bner frischmelken. Denn is de Hungerwehrdi-Tiet vörbi,
denn gäben alle Locker Mahl. De Henaust kellt bi uns nich recht
mit: dat is gewöhnliche Arbeit — oewer de Kuurnanst is 'n

Fest oder wier dat to'n wenigsten früher:
De Roggenaust wier as 'n grotes Fest: dat ganze Dorp freute

sik dull to de Aust. — Ja, dat wier 'n Upritt, wenn de Aust
anfüng! —Wenn de Rogg weiht würd, dat wier binah duller
as up 'ne groot Hochtiet. — Bi uns in Gödern würden in de

Aust Jhrenpuurten rnaakt vor jedes Buerhuus.
Bi de Oornarbeit — wenn't nich goor to dull antrecken ded'

— güngen de Spaßräden ümmer Heu un her — foppt un brüd't
würd sik väl?) Je läwiger dat wier bi de Arbeit, je leewer wier 't
den Buern. (Dolgen). Een is henräden uppe Fork na den Weg,
dor is grad' ne Diern gähn: dee hett he anfpraken, ob se sien

Fru warden wull. So lustig sünd se wüst bi de Aust. (Carwitz).
Un dorüm wieldat dat Hart fröhlich wier, künn ok de Gesang

nich fahlen:
Dat schriben S' ok man up: sungen hebben wi in de Aust,

dat't so schallt hett. — Dee toihrst ruttrecken deden morgens
un juuchten, dat wiren de Hauptkierls. (Lindow). —Morgens
güng ’f still hen, all een hinner 'n anner; middags güng 'tmit nullen
Gesang na Huus. (Schwichtenberg). —Middags würd ok

all oft sungen hodenwis', abends würd ümmer sungen: dorna
is dat nu hütigendags goor keen Aust. (Warlow). —Wenn
nich sungen würd, wier de Buerfrn nich tofräden. (Malzow).
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—Nu hebben deLüd' keenenMoot mihr to ’n Singen. (Eldena).
— Wenn dat so passen ded', dat de Koppels so legen, güngen
de Lüd' von twee, dree un vier Buern tohoop in een Hod'. De
Frugeng un Dierns ös'ten sik in un güngen voran. De Kierls
hadden de Seisseu uppe Schullern, dor wier uns' Hark instäken,
dee müßten se drägen. — De Manns hadden de Seissen up'n
Puckel, dat de Sind' na babeu stünn. Dee güngen voran, de

Binners^) achter — dee holen de Hark hooch, denn würd suugen.

(Wokuhl). — Up de Hoew' güng de Vörbinner in de ihrst
Neihg' bi 't Singen. — Wenn wi so in de Hod' güngen un
süngen, denn freuten sik de Ollen, dat wi nich inöd' worden
wiren. (Niendorf bei Rostock). — Wenn se abends in-
kemen von't Meihgen, seten de ollen Stümpers vor de Döör
up 'n Stohl, dat se dat afhüren künnen. De olleren Meihers
süngen am meisten: dat Water keem eenen in de Ogen — so

schön süngen se. (Carwitz). —Wenn de Lüd' abends iukemen,
würden se von den Buern mit 'n Wagen inhaalt. All de ollen
Leeder würden hervörkrägen, bet de Wag' up ’n Hof trier.4)
(Probst — Jesar).
Oft hebben se ok abends in de Aust noch ’n lütten afperrt:
Wenn wi abends, wenn wi inkemen, ua de Chaussee ran-

wiren, denn würd de Hark daal leggk: een von de Haw'gängerS
spalte Handharmonika, denn würd ihrst 'n bäten danzt. (Zehna).
— Oft hebben se noch danzt na't Abendbroot, wenn se

’n ganzen

Dag meiht hadden. Wenn keeu Handörgel dor wier, denn süngen

weck. (Carwitz). — Wenn wi den ihrsten Abend inkemen,
stünn ’n Muskant mit ’t Blaashuurn vör ’n Dörp: denn würd
’n bäten danzt. (Zernin). —Wenn de letzt Weiten upbunnen
wier — de Weiterlauft is jo de fweerst — denn stünnen de Mus-
kanten vör ’n Duur un blas'ten. De Lüd' wiren oft dull möd',
oewer denn kregen se doch wedderLust to 'n Danzen (Moltow).
6



Kleidung.
Dat de Lud' to de Aust as to 'n Fest güngen, wier all an de

Kledung to sehn. Up de Buerdörper kregen de Knechts von
ehren Buern to de Aust 'ne wittlinnen flössen Austhos': dat
Hannelten se gliek mit ut, wenn se si'k vermeeden deden. — De
wittflässen Hosen leken sik to 'n besten plätten; mien Mann
hadd, as he Daglöhner wier bi 'n Buern, söß Stück. (Lärz).
— Weck hadden ok 'ne wittheeden Hos' — dee wier ganz witt
bleckt. (Sandhagen). — Bi Mirow rüm kreeg de Knecht
'ne bookweiten Bücks, so würd dat nennt: dee wier so

'n bäten
stri'pig-bunt. — Oft schenkte de Buer sinen Knecht ok

'ne Aust-
west un 'n buntgeblöömtes Halsdook. Meist wiren dat Drill¬
westen mit Dwaßstripen — root un witt oder blau oder gäl
un root, oder witt mit blau Blomen, dee wiren indrückt. —

De Stäwel müßten in de Roggenaust blank sien. (Warlow). —
En ganz niges Hemd würd ok up de Haw'dörper antreckt,
wenn de Roggenaust anfüng. — Oewer dat Hemd drögen de

Austmeihers 'ne wittlinnen Jack oder 'n körten wittlinnen oder

blag'linnen Kittel. — Up de Hoew' bi Marlow rüm maakten

de Dierns Austhöd', so würden se nennt, för de Knechts ut
Roggen- oder Weitenstroh. Dat Stroh würd gliek na de Bläuh
snäden. Üm den Hoot wier 'n Band ümleggt, dor wiren Rosen

iustickt, un Perlmutterknööp wiren an de Siet upneiht. Dat
sehg staatsch ut.
Oe Mätens kregen 'n Austkleed von Nessel oder bedruckten

Kattun — blaubunt oder rootbunt, un 'ne witt Schort, oft
ok 'n bunten kattunen Dook oder 'n wittroden Twi'erndook.
Denn hadden wi mihr Graaz to arbeiten. — De Rock wier
oft rutig (dor wiren luter lütte Ruten in); de Strümp wiren
meist hellblau. — Wi drögen 'ne bunt Luftjack, so säden wi:
dee wier ganz wiet un dor wier keen Futter in (Lichtenberg).



— Wi hadden 'ne Puffjack mit kort Arm. (Plate). — De
Haw'dierns drögen 'ne wittfläffen Blus': dee wier baben wiet
fnäden, dat se sik rögen küiinen bi de Arbeit, un up 'n Arm enger.

(Moltow). — De Armhandschen (Binnerhandschen) nt witt
cigenwäwt Linnen oder witt Ledder wier mit Haak un Dseu
in den Ärmel inhaakt nn mit 'ne rod' Slenf tobnnnen. —Wenn
de Dierns rutgüngen to 'n Binnen, hadden se finerc Schoh nn
'ne wittffäffen Schort ai?) hinnen mit lang' Sleufen; gramere
Düffel un 'ne heeden Schort, dee 'n bäten mihr afkünn, drögen
se up 'n Arm — dee würden ihrst buten antreckt. — Up ’n Kopp
drögen de Dierns meist dreestückt Mützen von bunten Pigue
mit 'ne groot Slenf gegen dat Uhr. De Frugens drögen 'n

Bnerhvot (Landhoot — Kiephoot) von Stroh mit 'n langen
Band nnt Drüw'; gemaakte Blomen oder bunt Rüüschen wiren
inwennig anneiht. Wenn Druer wier, wier de Band swart. —

Den „stuwen Hoot" hadden se up, de Flunkerhoot (Flander-
hoot, Helgoländer) is ihrst späder upkamen. Weck hadden ok

ganz billigeMardelhöd', dee würden up 'nMarkt köfft un kost'ten
föfftig Penning. (Klinken).

Strauß, bunte Harke, Schaun.
Alles, wat meihgen ded'. hadd

'n Struutz an.Wenn deMeihger
rinkeem ua de Däl un goden Morgen säd', paßten de Dierns
all up: denn nehmen se cm de Mütz af un maakten den Struutz
dor an fast. (Petersberg bei Schwerin)?) — De Groot-
diern hadd de Verantwuurtung, dat jeder Meiher sinen Struutz
krceg. (Triepkendorf). — De Hocker kreeg de gröttst Bloom.
(Bei Crivitz). — De Mätens köfften 'n Struutz, dor wier
Knistergold an: dee würd an de Siet an de Müh stäken, denn

sus't dat ornlich bi 't Meihgen. Dat dröög de Knecht solang',
bet de Roggen af wier. (Levin). — En Kranz von Buschboom
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mit Rosen u. s. w. würd rupstuukt up dat Koppels von denStroh-
hoot. (Wokuhl). — Den Struutz hadden se de ganze Oorn an,

tv ’t Oornbier gew 't 'n frischen. (Bei Neubukow). — De
Binner gew den Meiher 'ne groot Sleuf; dee hadden se np 'n

2lrm, wenn se abends insingen kemen. De Meiher schenkte den

Binner 'ne künstliche Bloom, dee steek se sik an de Bost. (Bau-
hof bei Lübz). — De Binner bünn den Knecht, wenn se hen-

güngen to 'n Meihgen, 'n Strohband um: dee wier nt den

Roggen slecht't, nn 'ne rod' Sleuf hüng dor an daal. (Kosse-

bade). — Wenn dat ihrst Föder Roggen lad't würd, hadd de

Dörlader den Struutz mit Sleufenbänd' — dee würd in Krakow
kösst — denn müßt de Knecht den Hoot afnähmen, dat de

Lader cm faststicken künn. Dee würd dragen de ganze Sommer-
tiet (Wilsen).
To de Aust gew dat 'ne apartige Binnerhark för de Dierns,

dee wier ganz bunt snitzelt un snäden, dor keem roden oder

blagen Band ürn7). 2 lustmorgen haalte de Knecht de Hark ut
de Karner: hier, Fiek, hest dien Hark. Denn nehm se ein den

Hoot af un stickt 'n Struutz an. (Bei Ludwigslust). — Bruut-
hark würd se ok nennt. Dee wier nt 2lhuurn in 'n Frühjohr
maakt. Dor würd väl an dahn, dat se recht schön würd. Dee

wier ornlich sien ntkarrt un bunt ansträken. (Bechelsdorf). —
Wer keen bunt Hark hadd, hadd ok keenen Brüjam.Mit de Hark
bünn sik dat noch mal so goot: dee bünn binah alleen. (Warnow
bei Bützow). — De Austhark müßten wi Knechts trecht maken,

jeder för si'nen Binner: süß güng se nich mit na 'n Binnen, de

oll Hark würd nich nahinen. (Warlow). — Dat Hölvt von
de Hark wier lingelang utzackt un init roden un grönen Waß
utbackt. (Bei Dargun). — Dat Höwt wier mit gäl Pinnen
benagelt, dor keem roden Dook unner. (Sandhagen bei Fried-
land). —Wer jichtens ’n bäten snirricken künn, dee maakte 'ne
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Hark försmenBinner: bor wier allerlei Fixfax up snäben. (Mol¬
tow). — De ihrsten Bookstawen von be Bruut ehren Börnaam
un Vabbersnaam würben mit blank Pinnen inkloppt ober ut-
waßt. Mitunner würb ok 'n lütt Herz up ben Stal snäben. (Bei
Altstrelitz). — Up ben Stal würb 'n lütt vierkantig Stück
Speegelglas rinbrückt in ben Waß. (Vollratsruhe).
Bi Felbbarg rüm schenkte be Binner ben Meiher für be bunt

Hark 'ne Schann (so würb bat nennt)^) för be Seiß. — Dor
wiren ornlich Rosen up stickt. Dat Banb wi'er bunkelroot, be

Sleufen rosa un blau. (Kolbenhof). — De Schann helpt
trecken: bee würb üm ben linken Arin ümbunnen un an ben

Seißenhaken fast maakt. (Witten ha gen). — De Schann wier
ut witten Piquö mit blau- un rootsiben Banb bestäken: een wull
fe ümmer noch hübscher utfliben as be anncr. (Triepkenborf).
— De Flotter von be Drüw' bee flögen benn; bat fehg hübsch ut,
wenn se meihgen beben. (Lichtenberg).

Nahrung.
Ok to äten un brinken kregen be Lüb' in be Aust, so as fik bat

för 'n Fest hüürt:^)
To Aust würb anricht't as to Hochtiet un Kinnelbier. (Zar¬

rentin). — To be Aust würb backt un bahn. (Strohkirchen).
— Früher künnen wi in be Oorn bi be Herren äten, wat wi
wullen: bor habb be Minsch noch Moot un Mark in be Knaken.

(Poel). — Süß warb jo bi be Buern von 'n witten Disch äten.
Oewer in be Aust würb 'n Wittes Laken up 'n Disch leggt. Gotts-
gaw' fall man mit Ehrfurcht entgegennähmen, säben be Ollen.

(Belsch). — Jk kreeg as Daglöhner bi minen Buern ’n Oorn-
broot, bat wier twölf Punb fweer. (Sabow). — De Höb'slüb'
(be Scheper, be Sween un be Gos'heirb) kregen von jeben

Buern an ben ihrsten Austmorgen 'n Stück Koken un 'n Fieu-
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broot, baf fünn eener goor nid) mal drügen. (Warlow). —
Vor de Oorn würd to Stadt führt un inköfft. Austboor — so

nennten se dat — würd ut Hagenow haalt. (Bresegard). —
Jede Buer söfft 5 ne Tunn' Hi ring tv de Oorn; dee würd suer

inmaakt. (Sabow).
Morgens Klock öree hebben se anfnngen to meihgen. Denn

hebben se „Oorntweeback" kragen — dat wiren ganz grote
Dweeback. Fruckost (d. h. Frühstück) würd so bi Klock soeben

rüm äten. (Poel). —Wenn wi rutgüngen den ihrsten Dag in
de Roggenaust, kregen wi all Austzuckcr von 'n Buern (dat wier
brunen Zucker, Zuckerkann'), dat wi uns nick) verfangen deden

bi 't Austen. (Kieve)?"). —Wenn deWeitauft losgüng, würden
Semmel backt. (Wendifd)hagen).n)
Äten würd alles buten up'n Fell' — wenn ’f ok dicht bi 'n

Hof wier. (Poel). — Bi 't Frühftücküten feet jede Binner bi
ehren Meiher. (Sck)wick)tenberg). —Wenn dat rügen ded',
eten wi in de Sck)üün, dor würd dat Äten hendragen. In de

Oorntiet dürften wi nick) in 't Huus kamen to äten — wider
nick) as abends. (BeiWismar). — In de meisten Buerdörper
brück)t de Buerfru dat Äten rut na 'n Fell' — dat Maten dröög
denn 'ne grote Drack)t, denn würd ’n Difchlaken hendeckt.^) —

Bloot bi ’f Roggen- un Weiten-Meihgen keem de Buerfru rut.
(Volkenshagen bei Rostock). — Twee Mannslüd' drögen
'n groten Bäs'boom, dor wier de Kätel mit de Fleefchfupp up.
(Weitendorf bei Wismar). — De ollen Manns führten den

Auftwag' to Fell': Broot un Brad' un Eierkoken un Runkelbier.

(Kleve). — Up de groten Haw'dörpcr würd dat Middagüten
in Buttemmers rutführt, dee wiren unnen wies un baben eng.
Dee würden an 'n Melkenwagen anhackt, so würd rutführt. —
Morgens gew dat Höhnerfupp, wenn fe toihrft rutgüngen to 'n

Meihgen, staats Kaffee. (Wokuhl). — Morgens kregen de



Lud' Brootsupp mit 'n sollen Hiring. (Völkshagen). —Mor¬
gens in de Aust gew dal Biersupp, dee wier mit Eier afwellt.
(Fürstensee). — Morgens Klock stw' gew 't Pannkoken.

(Karenz). — As 't noch keenen Kaffee gew, kregen de Lud' uppe
Aust morgens Pannkoken niit Zirup un Kirschen. (Klinken). —
Pannkoken gew 't to 'n Frühstück. Middagg gew dat Höhner¬
braden un Schaapküül un afplaasterten Swienskopp oder dicken
Ries un drög' Pluminen. (Tramm bei Crivitz). — Pann¬
koken würd middags rutführt un Eierklacks. (Moltow). —
Pannkoken un Kirschsupp: dat wier ornlich 'n Leibgericht. (Wa-
mekow). — To Lüttmiddag gew 't Suersteesch un Kes' un
Swienskopp. (Sandhagen). — To ’ii Frühstück würd
Kringelkollsthaal un Bottermelksalat äten. (Bei Doberan). —
Weitenbroot würd kort snäden un in 'n Backaben drög't — dor
keem Bier un Zucker oewer. De Kollschaal würd to 'n Frühstück
mit 'nLäpel ut 'ngroten Seilpott äten. (Niendorfbei Rostock)
— Mank de Kollschaal wier Honnig mank un Broot wier in-
krömelt — dee würd in ’n tweeührigen Pott rutdragen, den 'n

drögen tweeMann an 'n Reep. (Buchholz bei Schwaan). —
Middags gew dat groot Klümp un witten Kohl un Hamel-
steesch. (Weitendorf). — In de Fuustenklümp wiren Plummen
inbackt. (Bei Warnemünde). — Fisch gew't un Weitenstuten
un Eierkoken mit Bicksbeeren. (Wokuhl.) — Groot Fisch (d. h.
Hakt un Boors) un dicken Ries gew dat blos bi 'n Roggen.
(Petersberg bei Schwerin). — Hier bi uns kaakte de Buer-
fru „brnun Supp" — dee wier mit Plummen un Krinten un
Rosinen un Eier un Sirup kaakt un dor gew dat dicken Ries to.
De Supp wier so sööt un smeckt so schön, dor freten sik deMeihers
oft krank in. (War low). — Bloot bi ’n Roggen gew dat dicken
Ries mit Zucker un Karneihl— dor würd ok noch dat Best von
afäten. Mien Vadder gööt sik Bier twischen den Ries — dat
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löscht noch duller as de Kollfchaal. (Elmenhorst bei Doberan).
— Hier würd „Rieskes'" äten (Riesmähl mit Melk) un dor

Fruchtsaure to. (Dalmsdorf). — Bi de Roggenauft in Zielow

kregen de Roebelschen Austers abends, wenn se na Huus güngen,
'ne Schottel vull Ries un Plummen un 'n weiten Stuten un 'n

Schöttelkoken mit, dee würd in 'ne Schottel backt.

Dk brug't würd to de Dorn. Viertelhn Dag' vor de Dorn
würd ut 'n Dick Water haalt un 'n Schäpel Molt in 'n groot

Bruküben anmaakt. Dat gew Bier as Dl. Dat würd 'ne Tiet

lang in de Jerd grawt, denn hööl sik dat bäter. Brammwicn

gew dat nich recht. (Biendorf). — Hier hebben se de Gebinde

vier Wochen vorher na de Bäk dragen, dat sik dat richtig ut-

reinigt hett. Denn is brug't worden. (Gr. Bölkow). — Dat
Bier is so stark wäst: sc hebben oft den ihrsten Dag na 't Vesper-
broot na Huus gähn müßt un in 't Fack liggen gähn. Den

twceten Dag würd so dull meiht: swart hebben se utsehn. (Buch-

holz). — DatBier wier so stark, dat de Proppen von de Buttel,
wenn se noch nich mal halw vull wier, an 'n Böen flöög, wenn

dat 'ne Tiet lang stahn hadd. (Kossebade). — Hoppenbier

würd brug't to de Aust, nich Jngwerbier. Wi Knechts güngen

all rüm den ihrsten Austabend na jeden Buern un pröwten dat

Austbier: de Mätens stellten de Buttels all trecht. Dat wier 'ne

grote Ihr, wenn ehr Bier dat best wier. (Sandhagen). —

Backbeerenbier — dor wier ’n bäten Ingwer mank — dat

smeckte fein. Dat würd in grote Kruken von de Mannslüd' rut-

dragen. (Picher).
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II. Beginn der Ernte.
Strikelbier. Zeit des Beginns. Einläuten.

Anmähen.
Früher würd up de Haw'dörper vor de Aust „Strikelbier"

fierf.13) — Ihrer Strikelbier wäst is, hett keen Knecht de Seiß
anfaat't. Wenn de Roggen riep wier, säden se: Herr, wi hebben
jo noch keen Strikelbier hatt. (Bei Neukalen). — In Rogeez
würd früher bi dat Strikelbier de Herr besträken un de Jnspekter
un deMamsell n.s. w. ok: dat Geld, Wat dorbi tosarncnkeem, würd
in de Aust verdrunken — de Vörmeiher hadd de Kass?^)
In de Bueedörper, as dat noch Stück üm Stück wier, hebben

de Buern genieinsani raatslagt, ob de Rogg riep wier to'n
Meihgen. — Dat Meihgen güng all up eenen Dag los, as dat
in Kommün wier. Dat güng nich anners, süß wiren de Wischen
jo all daal perrt. Eenen Dag vorher würd dat Kuurn ntswad't.
(Bei Bühow). — De Schult hett dat Wuurt hatt. Hier sünd
elben Buern wäst. Denn sünd se all to Fell' gähn un de Schult
hett mit den runnen Hoot unner den Roggen hangt: wenn elben
Küürn rinfollen sünd, ig he riep wäst. (Elmenhorst). —Wenn
dree Küürn in de Pntthüll fallen, mööt de Rogg meiht worden.
(Gresenhorst). —Wenn de Buern außen wollen: den Sünndag
vorher güngen dree Buern in bissen Slagg Roggen un dree in 'n

annern un noch dree in 'n drüdden. Jeder Deel bröcht 'n Bünnel
Ohren mit — dee würden tosamenkrägen, Wecker de riepst wier.
Dor güng't denn los: in dree Dag' müßt de Slagg af sien.

(Alt-Brenz). — De Buern nehmen 'n Roggkuurn in de

Mund. Wenn dat knackt, wenn se't dörchbiten deden, denn wier
he riep — süß würd nich anmeiht. (Gülzow).
In väle Gegenden müßten de Buern ok ihrst bi't Amt an¬

fragen, ob se anmeihgen dürsten?3) — Se hebben Ohren mit-
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nähmen müßt na t Amt un fragen, ob se anfangen börsten to
austen. (Warlow). — De Sietowschen Buern hebben ihrst bi
den Klosterhauptmann anfragen müßt. Hebben se fo losmeiht
un em nich fragt, denn hebben fe Schacht kragen dörch den

Sinter — so hebben de Ollen verteilt.
Wenn dat nu loggahn füll, würd de Anst mit de Kirchenklocken

inlürrt?°) — Oe Schult hett 'n Maischen rupschickt na'n Klock-
torm to'n Lürren. Keener hett ihrer nt't Dörp gähn dürft, ag
bet lürrt »vier. (Fürstenhagen). —Wenn lürrt wäst ig, hett
de Schult de Müh in de Hööchd smäten un ropen : Hurrah, in
Gotts Naam — denn is'tMeihgcn losgahn. (Jabel). — Jeder
hett deSlaggfohr upmeihgen wullt. (Carwih). — As dat all
in Stücken wäft i6, hett keener ihrer anfangen dürft, ihrer lürrt
wier. Jede Buer hett vör fien Stück ftahn mit fien Mannschaft.
Wenn dat Lürren to End' wäft ig, hebben se log meiht. Wer
toihrst rankamen ig na dat anner Stück, hett dat Fohr-Knnrn
krägen, dor hebben se fik üm kiw't (Triepkendorf). —Wer
toihrst kamen is, hett de Scheid'fohr ganz meihgt — süß hett
dee jo halw üm halw hüürt. Väl wier dat jo nich, oewer dat
wier de Ihr. (Vipperow). —Wenn se anmeiht hebben, hett 't
np Läben un Ooot gähn — dee am dülisten meihden künn, hett
oewer de Fohr roewer meiht. (Mistors). — Se hebben jo so

lange Seissen hatt früher: mit gewisse Swaden hett dat Stück
lveg fien müßt. Um den Fohrroggen hebben se sik üm gräpen.
(Mi rowdorf).
De Schult ig toihrst anfangen to nieihgen. (Bülow bei

Rehna). — Dat Hess ik vertellen hüürt: de Schult hett 'n

Huurn hatt, dor hett de Schultenknecht up blas't. Dat is dat
Deeken wäft, dat se anhangen künnen. Ik sülben Hess dat nich
nn'hr afläwt. (Warlow). — Bi ’n Schoolhuug stünn dat all
schrabenvnll — all bunt dörch'nanner. Wenn blas't wier mit



öat groot höltern Huurn, denn stöwten se all rut ut'n Dörp.
Denn stünnen se slaggfarig dar — jeder Buer mit sienMann¬
schaft vor sien Stück. De Schult N. güng denn 'n End' lang
rin na de Fohr, dat se em all sehn können. Denn steck he sinen
Dreimaster up'n Stock un hööl em hooch, dat he blitzen ded':
denn güng'tMeihgen los. (Vipperow).
Jakobi würd anmeiht bi de Ollen^^.
Maandags ward nich anineiht, süß magern de Pier af. (Bei

Dassow). — Up ’ii Maandag haugt keen Minsch an: dat
mööt 'n sonderbaren Mann sien. (Sramom18). —De Vörhaug'
würd Sünnabends maakt — un wenn't ’n poor Schritt wiren. —
Sünnabend vor den Bützower Königschuß würd anmeiht: dat
wier de olle Satz. (Nenendorf). — Fridags würd anmeiht:
dat wier von Vadder ut Mod'. Middags is de Anhau wäst

(Buchholz). — As je de Stücken noch hadden, würd up 'n

Dunnerstag anmeiht: Sünnabend wier de Rogg af mit söß

Seissen. (Warlow). —Wenn de Sween blas't hett — so bi
Klock teihn rüm — sünd de Buern den ihrstcn Morgen rutgahn
to de Aust. (Warlow). — Wenn w> Austmeihers up 'n Hof
ankemen: vor Frühstückentiet würd nich anmeiht — morgens
würd Rasen meiht vor dat Herrenhaus. (Lübzin). — Dat ihrst
Swadd hett de Buer sülben anmeiht; naher ded' he dat Hocken.
Up de groten Eddelhoew' würd oft an'n ihrsten Dag in de

Aust nich väl dahn. Wenn't Tomeihgen los gähn füll, güngen
alle Lüd' rut na'n Fell', teihn Muskanten nt'n Dörp mit. Denn
würd blas't un sungen: Nun danket alle Gott — denn ’n poor
Toeg' meiht, un denn to Huus. Middags gew 't Kollschaal up 'n

Sloßbrink. Klock twölf güng 't Danzen los. Dat wier de ihrst
Anbät, dat de Lüd' nich verzagen füllen bi de swere Arbeit.
(Basedow). — Dunnerdag-Middag güngen wi mit Musik rut.
De Vörmeiher bäd't 'n Vaderuns' un säd': So nu Help de leewe
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Gott. Denn müßten wi all anmeihgen soväl, dat de letzt Binncr
ok 'n poor Garben to binnen hadd. Denn güng 't wedder mit
Musik na Huus to 't Austbier. (Kittendorf). — Wenn dree
Hau maakt wiren, güng 't wedder na Huus. Jeder Daglöhner
kreeg den ihrsten Austdag 'n Schaap. De Schaap hadden all 'ne

groot rod' Sleuf üm 'n Hals — dee würden all mit Musik
na'n Hof rupdräben un denn verdeelt. (Bei Parchim).

III. Das bunte Wasser u. ä.

Wenn de Meihers un Binners an den ihrsten Abend in de

Roggenaust na Huus kemen, würd bi Dargun-Gnoien rüm un in
Mäkelborg-Strelitz dat „bunt Water" maaft19). — Bi lins
würden dree Waschbalgen hensett't: in een keem Nettel, in de

tweet Stickelbeeren, in de drüdd 'ne Buttel Brammwien. Denn
würd 'n Dook vor de Ogen bunnen un blinnerwis' müßten fe
togripen. Wenn een in'n Nettel greep, denn güng 't Lachen los.

(Nustrow). — Up ’n Wätertrogg stürmen twee Waschbalgen;
dee würden morgens vull gaten, dat dat Water sünnenwarm
»vier. Baben wiren Stickelbeeren, Kirschen un all so wat. De
Manns wüschen sik an ecil Balg', de Frugenslüd' an de anner.
Jeder nehm sik

'ne Kirsch li. s. w. rut: dat wier Austfrucht, so würd
seggt. (Schwichtenberg). — Dat wier ’n Laben bi dat „bunt
Water", dat wier dull. Up Knee un Ellbagen kröpen se, so ver¬
gnügt wiren se dorbi. (Upost). — Bi dat „bunt Water"
würd ok Musik bi maakt un ok sungen. Wenn se all möd' von de

Austarbeit na Huus kemen, maakte se dat wedder lebendig.

(Schwanbeck). — Weck hebben ut Dullheiten up 'n Harkenstäl
rüden: de annern füllen denken, dat se dünn wiren. (Lichtenberg).
— Austwater würd dat nennt. (Triepkendorf). — „Aust-
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cmmer" würd maakt. Up den Stohl, wo dat Emmer upstünn,
wier ’n witt Laken upleggt un Kirschen wiren dor rümleggt um
dat Emmer. (Wokuhl). — De Wann' mit Water würd up 'n

Hüker sett't, Blomen rundüm leggt, in de Midd würd 'n groten
Struutz henstellt. (Neuhof bei Feldberg). — Wenn de

Roggen af wier, würd de „Austboom" maakt: dat wier 'ne

lütt Dann' oder 'n Duurnbusch, dee wier mit Kirschen un all so
wat behängt. (Kratzeburg). — Wenn de Roggen af wier,
würd de Klibenbusch maakt, so würd dat nennt. De gröttste
Klibenbusch würd nich afhackt in'n Frühjohr. Dee würd in 'n

Emmer vull Water up 'n Brettstohl vor de Döör henstellt.
Kirschen mit Stengeln un Austbeeren wiren dor anhängt un ok

Netteln; 'n poor Poggen würden ok in dat Water sett't^o).
Wenn de Meihers un Binners denn inkemen, würden de Seiffen
un Harken bi Siet stellt: denn würd ihrst de Klibenbusch afpuult
— denn güng jo dat Spöttern los. Se hebben sik ok oft unner
de Pump krägen un in 'n Börrmtrogg stäken: oewer lernst würd
dat nich nahmen. (Levin). — In Wolkow führten de Knechts
twee grote Slöpen mit Waterküben vor dat Herrenhuus. De
jungen Knechts, nich de Tripptoeners (d. h. Deputatisten)
hadden dat Recht, de Mätens un de Kinner natt to maken. —

Natt würden se gaten, dat se lecken deden. (Plath). — En
Handdook würd utputzt mit Blomen: dor müßten se sik in af-
drögen. (Cosa). — Womoeglich hüll de Buer mit de KlistiVr-
spritz rut ut'n Hus' un spritzt de Lüd' natt. Eenmal hebben se

enen Buer dorbi faat't krägen: dor hebben se em ok düchtig natt
gaten. Se sünd ok na anner Buerhoew' hengahn un hebben sik

gegensidig natt gaten. (Barlin). — En Stuuktinn würd hen-
sett't mit Water, dor legen Netteln in. Denn würden de Dierns
von de Meihers mit Netteln pietscht. Dat würd alle Abend
maakt in de Roggenaust: twee bet dree Dag' duerte dee jo man.
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(CarwiH). — Dor würden ok Pyramiden von Oiestel in den
Nettel stellt. Wenn de Waschbalgen leddi'g wiren, dürften wi
Gören uns de Johannisbeeren u. s. w. rutsöken. (BuschHof). —
Denn würd sik grawwelt in de Wann': wer sik in den Nettel
verbrennen ded', würd utlacht. (Duastenberg). — De jungen
Mätens würden mit Netteln wascht. Wenn dat nich schaffen
ded', würden se ok unner de Pump kragen. (Grünow). — In
de Midd stünn 'ne Flasch null Brammwien. Mit den Nettel
würd rümmersludert. Dor würd ok eens bi danzt. (Tornowhof).— Oe Stickelbecren wiren mit Hiddernettel bepackt: dor müß¬
ten de Lüd' ringripen. Nahst grepen se de Kinner; dee würden
denn ok dorin wascht. (Krickow). — Oe Mätens waschten sik
in de Waschbalg'. Dee sik nich waschen wullen, würden von de
Knechts mit den Nettel in 't Gesicht räben.21) (Wokuhl). —
De Mätens un Kierls hadden ehr Jükels dormit: se grepen sik
nn flögen sik mit de Netteln. (Zachow). — En Kierl wier ut-
putzt mit Stroh un 'ne Fru ok mit hölten Tüffel un 'n Hoot up:
dee stünnen vör den Jnspekter sien Döör un müßten sik dat mit
ankiken, wenn de annern sik natt göten un mit Nettel pietsch¬
ten22). (Eichhorst).
Wenn in dc Stiernbarger Gegend de Weiten anmeiht würd,

gew dat 'ne bunt Stuw', so würd dat nennt. De Lüd'stuw' wier
mit allerlei Dorten Getreid' un Blomen utsmückt; baben an 'n
Böen hüng 'n groten Klibenbusch staats Krön. Denn gew dat
Pannkoken. De Oifch un de Botter wiren mit Blomen bekränzt
un üm de Koembuttel wier 'n Kranz. Naher würd danzt unner
den Klibenbusch (Diedrichghof, Lübzin u. a. O.)
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IV. Allerlei vom Mähen, Binden
und Hocken.

Winterkuurn würd bihaugt, Sommerkuurn würd utfwad't.

(Bei Doberan). — Bi dat Bihangen sünd achter jedenMeiher

twee Binners: een nimmt dat Kuurn af, de anner binnt. (Bei
Schönberg).
In de Rappaust güng

't Klock dree morgens hen na't Meihgen:

naher in 'n Dag' würd he to riep — denn pahl he nt. (Bei

Krakow). — Gähn ded' dat bi dat Meihgen oft för 't Störten;
oewer wi hadden wat in de Knaken. (Lanken). — Dags

hebben wi meiht bet Klock acht. Denn würd äten up 'n Hof un

denn to 'n Binnen gähn bet Nachts Klock een. Wer dorgegen

kurren nn murren ded', dee künn gähn. (Vilz). — llnf' Lüd'
fünd na Zibühl to Oorn gähn. Wenn fe inkamen fünd morgens

Klock dree, hett oft de Kohhirer all blaf't. Denn hebben fe de

Seiß 'n bäten hoort un fünd 'n Ogenblick up 'n Stohl fitten

gähn to flapen. Denn is 't wedder losgahn. (Zern in).— De

Lüd' fünd ftäd'wies goor nich na Huus gähn abends. Weck fünd

in de Hocken liggen bläben un hebben 'n poor Stunnen flapen;

naher hett 't wedder losgahn. (Boitiu). — Wenn fe nachts den

Hawer bunnen hebben, dat he nich so utrusseln ded', sünd fe oft

ut Müdigkeit in de Hocken rinfollen. — Wenn de Sünn' weg-

gahn ded', güng 't Austen ihrst recht los. Mien Mudder keem oft

ihrft in, wenn dat balkendüüfter wier. Wi wiren elben Gören.

Denn reep fe: fünd ji doot oder flapen ji? (Banzkow).
VörmeiherWierup deBuerdörper de Grootknecht(Pierknecht),

de tweet wier de Lüttknecht (Hocker, Offenknecht), denn kemen de

twee Katenlüd' un gewöhnlich twee oder dree anner, dee de Buer

ehren Acker bestellen leet. De Grootdiern bünn achter den

Grootknecht, de Lüttdiern achter den Lüttknecht, de annern hadden

20



joFrugens. DeBuer hockt Up. —Ünner dreeGeissendörft keenBuer
meihgen. (Vipperow). — Up de groten Haw'dörper wier de

Reihg' lang. Wi wiren in Cantnitz sößtig Geissen: de Cantnitzer
Daglöhners weihten vor, naher keinen de frömden Austmeihers.
Up de Hoew' würden de frischen Meihers, dee to'n ihrstenMal

für den Hof Austarbeit maakten, hänselt: se müßten 'ne Buttel
Brammwien utgäben. — De frömden Austers^) müßten twee
Schilling Hamergeld gäben. De Vörmeiher hadd 'n Ammbolken
un 'n Hamer ümmer in de Tasth, wenn mal een vor 'n Steen
kamen ded' bi 't Meihgen. Dat bestimm de Vörmeiher, wennihr
dat Hamergeld verdrunken Warden füll. (Bei Grevismühlen).
Wenn de Meiher, dee hinner eenen is, so dicht rankümmt, dat

man em mit dree Hau utmeihgen kann (oewer dor dörf keen

Halm stahnbliben), mööt he wat utgäben. (Bei Parchim). —
Wenn een bi 't Meihgen nehger as dree Schritt an den Vörder-
mann rankeem — dat würd namäten —, müßt he ’n Pott
Brammwien betahlen.—De Vörmeiher kann deLüd' jo dull strapp-

suren^). Wenn man den'n 'n Blaam maken wull, würd he „ut-
nieiht". Denn güngen wi em to Liw' un stangelten so dull na,
dat wi all in een Glidd wiren un em in de Ogen keken. Toletzt
hadden wi em ganz ümringelt, denn inüßt he uphollen. (Bei
Ribnitz). — Dee utmeiht würd, müßt 'n Liter Brammwien
gäben. (Lexow). — De Dierns müßten de Knechts, wenn de

Roggenaust anfüng, Austkringel gäben: süß weihten se ehr

„Kringels". (Gribnitz).
Wer inne Aust up 't Lechel sttten geiht, mööt wat utgäben.

(Körkwitz). — Keen Meiher dörf stk henleggen — inne Huuk
oder uppe Knee dörf he st'tten gähn — süß kost't dat 'n Pägel
Brammwien. (Robertsdorf). — Mien Vadder läd' stk up
eenen Knee, wenn he eens drinken wull in de Aust: ganz daal
güng he nich — dat wier früher so Mod'. (Gr. Schwiesow).

21



Jg de Seiß an 'n Abend hoort, dörft se nich so weg hängt
worden: se mööt gliek sträken Warden, oewer bloot mit de Owarö-
siet nich mit de Breetsiet. Süß drifft de Düwel sien Spijöök mit
den Meiher un weiht mit25). (Bei Schwerin). — Wenn Fier¬

abend wier, würd 'n poor Mal daalsträken an de Seiß: se säden,

süß füllen de Seissen dowsnidi'g warden. (Elmenhorst). —

Keen Meiher strickt an 'n Anfang von dat Swadd: dat mööt
vörher maakt sien, süß weiht de Düwel niit. De ollen Meihers
striken hüüt noch, wenn dat Swadd to End' is, nich to Anfang.
(Bei Schwerin). — De Eddelfru hett to ehr Lüd' feggt: de

Rohg'hölter füllen se in 'n Hus' laten, dee wull se nich — se

füllen ümmer in 'n Gang' to weihen. Oewer de Staalhöller hett
ehr antwuurt't: Striken nn Wetten wier keen Tiet verfetten.

(Wange rn).
Wenn de Binner 'ne duwwelte Roggenohr fünn, dee stöök se

den Meiher an 'n Hoot: dat füll Glück bringen. (Eldena2^). —

Wenn de Adeboor ümmer dicht achter enen Binner hergeiht

up 't Swadd, ward se brüd't: de Adeboor will di in 'n Been

biten (d. h. se kriggt bald 'n
Kind). — Soväl Placken (un Krüüze)

in de wittlinnen Schört kamen bi 't Binnen, soväl Jungens
(un Dierns) kriggt de Binner späderhen in de Eh.
Wenn een Garw' oewrig blisst bi de letzt Hock, dat is deLoegen-

garw'. Denn ward seggt: wer hett lagen?27). — En Garw',
dee oewrig blijft bi dat Uphocken, ward Hoorkind nennt. Wer
dat Hoorkind randrägen mööt an de Hock, ward foppt un

brüd't. (Gamm)2^). — Wenn de letzt Garw' keenen Maten
hadd, denn würd glöwt, dat een von de Binners bald afgahn

(d. h. sterben) müßt. (Alt-Brenz).
De Buer hockt llp. Oft hett he eenen oder twee Jungens bi

sik, dee randragen. — De Buern fetten de Hocken meist na Stig'
(d. h. zu 20 Garben). Bi Ludwigslust rüm krigen de Garben meist
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twee Seile. — Wenn up de Göder de Hocker nich mit kamen
kann, blarren de Binners as de Schaap un ropen em to: Du,
paß up, dor gähn Schaap verloren. (Redefin). — De Hocker¬
jung ward brüd't: Hockerjung muß immer laufen, dabei muß er
Wasser saufen.
Wenn een krank ward in de Aust un dat unner un baben weg-

geiht, ward seggt: Den'n hett de Austbuck ffoff29). — Wenn de

Aust los güng, würd seggt: Laat di man nich von 'n Austbuck
stöten, holl de Uhren man stief! (Zielow). — Wenn een duun
wier toletzt in de Aust, würd he gegen de Strohpupp stött, dee
ut de letzt Garw' maakt wier. Denn würd seggt: em hett de

Austbuck stött. (Mirowdorf22). — Wenn een krank ward in
de Aust, ward seggt: De Noggenwulf hett em ünnerkrägen.
(Pieverstorf 2*).
Wenn een sik oewergäbcn niüßt in de Aust, würd seggt: dee

kriggt'n Austkalw. (Bramow). —Wenn 'ne jung' Diern, dee

to'n ihrsten Mal bi de Oorn wier, flau würd un to Bedd müßt,
denn würd seggt: dee hett dat Oornkindall. (Bechelsdorfs). —
Wer nich dörchhollen künn in de Aust, von den'n würd seggt:
den'n fühlt wider nicks as dat Oornkind. (Kalkhorst).

V. Vom „Binden" und „Streichen".
Bi 'ne richtig Aust in Mäkelborg dürfte früher dat Binnen

un Striken nich fahlen. De Döst in de Julihitt ig groot: dor ig
'n lütt Drinkgeld nich to verachten22). — In ganz olle Tiden,
sünd wol bloot frömd' Lüd' angahn worden, dee grad' vörbi-
fcmen34). — Wenn sik Bad'gäst erblicken leten un Frömd', dee
spazieren güngen in 't Jvendörper Holt, würden se sträken, dat
se

'n Foi geben. De annern hölen solang' up mit Meihen. —
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Wenn de Austmeihers ansehnliche Lud' kamen sehgen, hebben

fe se besträken. (Wilsen bei Rostock). — Wenn ’n frömd'
Herr vörbiführte, würd oewer 'n Knick sprungen: een hööl de

Pier wiß, een bünn. (Bandekow). — Wenn ’n Frömd' vörbi-
güng, würd kawelt (d. h. gelost), wer von de Mätenü un Frugens

em binnen füll. (Poel). — Wenn een von de Mätens 'n Kind
hadd, dee dürft denn den Frömden nich binnen. Dat heit jo in

den Spruch: Hier komme ich an in Ehren.— dat künn se

jo denn nich seggen.^) (Plate). —Wenn de Diern eenen de

Hand bunnen hadd, füng se so üben an mit ehr Hand to schuben:

se müßt dat so inrichten, dat dat Band baben up ’n Arm seet,

wenn se mit ehren Spruch farig wieck°). Wenn de Frömd' be¬
kohlt hadd, würd de Knuppen trüggschaben von den Kranz, un

denn würd em dat oewer ’n Arm hängt — dor güng he denn

mitaf.(Plate).—DeLandriderN. güngmi eens an, iksüllembin¬
nen. He hadd ’n Bouquet mitbröcht fürmi, datwürd mi up ’nHoot
stäken: dat müßten dee dohn, dee bunnen fien wullen. (Plate 37).

Up de Hoew' sünd oewer siet lange Tiden vörut de Herrschaften
bunnen un sträken^). — De Vörbinner dcd' dat Bäden un bünn,

de Vörmeiher streck: dat Geld würd dcelt. (Bei Parchim). —
Dat Geld, wat wi bi ’t Binnen von de Herrschaften krägen

hadden, würd eenen anvertrug't: de Mannslüd' kregen Bier
dorvon un Koem, de Frugenslüd' twee Waschkörw’ vull Sem¬
mel un Kaffee; denn würd danzt — lütt Oornbier nennten wi
dat. (Kl. Belitz). — Wat so

’n bäten mihrer wier: de Möller
un de Smidt un de Schoolmeister un Jäger u. s. w.: wenn se dee

faat't kregen, dee würdenok sträken. (Qualitz). — De Vörmeiher
hängt sien Mütz an ’n Seissenboom; dreemal würd sträken un

dorto würd dat Strikelleed bäd't. (Poel^^). — De ganze

Reihg’ Meihers ringelten sik üm de Herrschaften: de Meihers
sett’ten all den Hoot baben up de Seiß, dee wier hoochstellt, un
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de Vörmeiher bäd't sinen Spruch. (Badresch). — Dat Roggen¬
stroh würd inweekt in warm Water — dor würd 'n breeden

Band von stecht't, dor kernen Ohren an un 'n groten st'den Band.
Dat hägten de Herrschaften up bet anner Johr. (Vollrats¬
ruhe). — In Roggen würd de Jnfpekter un Wirtschafter
bunnen, in'Weiten de Herrschaften. (Kl. Belitz).— Up de

Hoew' bi Kroepelin rüm sünd früher de Herrschaften de Been

un de Arm mit Ohren tofaambunnen un dat ganze Lief is ehr

mit Kuurn bewickelt — denn hebben fe stk losköpen müßt. —

Dat Seil würd rund üm 'n Liw' haalt un inne Sleuf mit 'n

Knuppen vorn tomaakt — as 'ne Garw'. (Ivendorf). —

Sn Jessenitz würden de Hänn' tosamenbunnen rnit Ohren^").
Hüüt is dat all up väle Göder afkamen. — Hüüt binnen de

Cnitterg deHerrschaften: uns'Lüd' moegen dat nich mihr recht —

dat künnnt ehr so snurrerhaftig vor. (Rumpshagen lgio). —
Alle Herren up Paul leden dat nich: dat wier Snurrerkraam,
säden se. Oewer wenn wi eenen aftangen künnen, dee vvrbigüng,
deden wi dat liker — denn hadden wi wat to drinken.

Städ'wi'es sünd ok de Buer un sien Fru von ehr Lüd' bunnen

un sträken, städ'wi'es nich. — Buer würd nich sträken. (Wilsen).
'— De Austgäber würd anbäd't: de Knecht streck em mit de Seiß,
de Diern bünn em mit 'n Seil. (Trebs). — De Buer un sien

<Zru un Kinner würden mit 'n Ohrenkranz bunnen, so as uns'

Herrgott dat Kuurn hett wassen laten. Uppe Hoew' würd mit 'n

>iden Band bunnen — un bloot up de Austköst. (Schwichten-

berg). — In den Kranz würd von all dat Kuurn, wat wussen

wier, inbunnen: den 'n kreeg de Buer üm 'n Ann. De Kranz
hüng naher dat ganz Johr in de Slaapstuw', bet ’n frischen

keeni. (Campow). — Den Buern bünnen sien Lüd', deBuerfru
nich recht. (Sandhagen). — Wenn de Buerfru up 'n Slagg
keem mit dat Äten, tvürd se bunnen. (Klinken).
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Wenn alles Kuurn afmeiht wier, fund deWeihers na den Buern
fi'nen Goren ringahn un hebben de Seifsen sträken: denn hebben
se n Sluck krägen./Wenn de Buer den'n nich utgäben hett,
hebben se em den Kohl afmeiht. Dor wier 'n Buer, dee würd
Kohlmeiher nennt, solang' as he laben ded', wiel dat he bi sinen
ecgen Vadder den Kohl afmeiht hett, as dee keenen Brammwien
hett entrücken wnllt. (Rethwisch bei Doberan").

VI. Allerlei v om Einfahren, Laden,
Auffiaken, Umwerfen, Abfiaken.

Wenn dat so wiet wier, dat de Rogg inführt Warden künn,
kemen all de Buern tosaam un besehgen em, ob he Hockriepwier.")
(Warlow). — Wenn ’f Jnführen loggahn füll, haddcn alle
Buerknechts anspannt, jeder holl praat up 'n Hof, vewer führ
nich nt 'n Duur rut. De Schultenknecht müßt ihrst klappen mit
de Pietsch: up den Brink vor 'n Schultendunr stellt he sik hcn.
He hadd dat Recht, wenn een ihrer rutführen ded', dürft he em
de Sträng' afsniden. (Kl. Schwaß). — Hier hett de Schult
sülben dreemal mit de Pietsch klappt: denn hebben se all rut¬
führen dürft. (Buchholz bei Schwaan).
Jnführt is up de Göder oft bet in de finkende Nacht. De

Scheperknecht hett mit de Lücht up 'n Balken säten. (Bei
Sülze). — De Staathöller hüng abends 'n Binnerreep oewer
den Hahnenbalken, dor wier 'ne Lücht an: dee künn he ümmer
hüger trecken, so as de Arbeit Höger keem. (Bei Ribnitz). —
Nachts Klock een hebben se noch inführr bi Maanscbien. Wenn
de letzten Pier noch fräten hebben, hebben de ihrsten Kneckts
all wedder npstahn müßt. Dorbi sünd se god's Mod's wäst. (Bei
Ribnitz).
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De oll Buer N. in Redentin leek ürnnier 'ne halw Fauhr
Kuurn buten stahn, solang' bet de annern Buern ehr Kuurn all
rin hadden — he wull de letzt sien.

Wenn dat Roggen-Jnführen los güng, kregen de Knechts
von de Laders 'n Struutz von künstlich Blomen an de Pietsch un
de Pier 'ne Sleuf an 'n Kopp. (Bansow).
Wenn bi 'n Upstaken 'ne Garw' wedder daalföllt, seggt de

Staker: Dee wier noch nich dröög. (Karow)^). — Wenn de
Laders oewer den Diestcl klagen, seggt de Upstakcr: Ach wat,
Jungfern steckt keen Diestel. — Wenn de Ladersch von den Knecht
bi dat Upstaken mit de Fork stäken ward, seggt se: Hest uü stäken,
mööst mi nähmen. (Kobrow)^).
De letzten Garben würden ümkihrt, dat dat Stüütz-End' na

baben leeg. Wenn denn de Wäs'boonr doroewer kömmt, süht
dat ut ag 'n groot Föder. (Wanzka). — Wenn wi de Afladers
ärgern wullen, leten wi in de Midd 'n Lock, dat de Afstakers
mit 'n Mal up 't Footbrett fallen deden. (Lexow). — Wenn
wi de Afstakers 'n Tort andohn wullen, kernen wi bi un lad'ten
ganz fast (oewer Krüüz, dat dat ornlich in 'n armer hacken ded').
Denn wüßten de Afstakers nich, wo fe anfangen füllen. Wi
fäden: wi willn so laden, dat de Afstakers de Sloetel wegkömmt
(Wanzka)^). — Wi hebben fiw un ok föß Garben tohoop
bunnen up 'n Wagen in eenen Schrank un up 'n Lünzstaken
hackt, dat können de Afstakers denn nich boren. (Riepke). —
De Laders hebben 'ne gefährlich grote Garw' tofaambunnen un
unner up 'n Wagen henleggt för den Afftaker: dat is dat „Oorn-
kind" wäft. (Vitenfe)^).
Wenn Arsten inführt würden, würd eener henschickt mit 'n

^L>ack na 'n annern Buern un ern seggt, he füll den Arftpedder
Halen. Denn würd em de Sack vull Steen packt. (Bei Wol-
degk).
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Geiht de Teerbütt ok verloren: so würd spaßt, wenn bi 't
Anführen sik een hinnen np dat Unnerbrett sett't hadd^).
Wer nich dicht noog an de Miet ranführt, mööt 'n Pägel

utgäben. (Kalubbe). — Wenn een in 'n Foot stünn bi 't An¬
führen in 't Fack oder bi de Miet, un de tweet kreeg sien Fork
faat't bi 't Afstaken, dat kost't 'n Liter Brammwien. (Stra-
meuß)^^). — Wenn wi afstaken deden un dat Föder wier nich
vrnlich afhalmt buten — dat mööt ’n jo afgrappsen — denn

säden wi, dat gew keen Austbier. (Ehmkendorf).
De Afstakers in de Schüün oder bi de Miet sneden 'n Karrn in

enen Stock för jedes Föder: soväl Karrn, soväl Föder.
Wenn wi Kuurn inführen deden, hadden wi uns' Strichel-

tüüg bi uns: wenn de Wagens nich ran wiren, würd knütt't.
(Karow).
Wenn en Knecht bi 't Jnführen nich Reih Hollen kann un

nich to rechte Tiet rankümmt na de Schüün, nimmt de Afstaker,
wenn he den Knecht jecken (d. h. foppen) will,

'n Bessen mank
de Been un ritt vör dat Föder vörup; oewer he mööt sik vörsehn,
dat he nich weck mit de Swäp kriggt. — Wenn en Afstaker up de

Fork vörriden ded', denn benehmen sik all de Knechts: denn

führten se so dull as 't gähn wull, dat se all wedder vör de Schüün
wiren nn't 'n Wagen, wenn dat Föder ihrst halw afstaakt wier.

(Basedow). — Bi ’f letzt Föder würd vörräden. (Bei Dobe¬
ran). — In Kritzow reden wi Haw'gängerjungens vör. Wenn
de Fuhrmann nich ran wier to rechte Tiet, kröpen wi rut ut't
Fack. Jeder hadd sik

'ne Rod' besorgt, dor reden wi up.
Wenn en Knecht mit dat Föder ümsmäten hett in de Aust,

kriggt he den Dördanz up de Austköst mit sinen Lader. (Bei
Waren)"). — De Knecht, dee ümsmäten hett, un sien Bistaker
möten danzen mit de beiden Laders up 't Oornbier — un wenn
se rümdanzt hebben, drinken se tosaam. (Dütschow). — Wenn
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een scheew lad't hadd, dat de Knecht ümsmiten ded', denn würd
seggt: dee mööt up 't Oornbier mit 'ne Käd' danzen. Maakt
is dat wol nich, oewer so würd ümmer seggt. (Ziethen)^). —

Wenn en Knecht ümsmäten hett, ward seggt: Dee hett Kinnel-
bier Hollen. (Bei Schönberg).

Abwehr der Mäuse.
Dat ihrst Föder mööt stillswigens up- un aflad't Warden —

denn kamen de Müs' nich in't Kuurn. De Gootsbesiher K. in
Maßlow led' dat nich, dat bi 't ihrst Föder spraken würd. —

De ihrsteWag' darf nich afhalmkworden. (Wittenhagen). —
Dat ihrst Föder ward nich affägt. Denn bliben de Müs' up 'n

Fell' un drängen nich to Dimmer. (Lübtheen). — Von dat
ihrst Föder mööt dat Kuurn, wat up de Wagenbräd' utrusselt is,
mit 'n Strohbünnel affägt worden: dat is denn för de Müs'.
Ümkippen darf man dat Wagenbrett nich. (Plan). — Wenn
een achter den ihrstcn Wagen angeiht un stillswigens dree Ohr
ruttreckt un dee bi dat Afbringent in de Schüün stillswigens in
dat Kuurn fmitt, denn hebben de Müs' keenen Andeel. (Kloster-
Wulfshagen). — Bifoot un Säwerblomen (Pierblomen)
Warden in de Schüün leggt — denn soelen de Müs' nich so

bikamen bi dat Kuurn. (Gr. Laasch). — De Pingstmaibusch
ward up 'n Kuurnboen henleggt, dat de Müs' nich bi 't Kuurn
gähn. (Bresegard bei Hagenow). — In de ihrst Garw',
dee in 't Fack leggt ward, ward 'n Steen bunnen. (Dews-
lüDoa)61). — Von dat ihrst Föder Kuurn Warden dree Ohren
in 'n

Schossteen in 'n Rook hängt. (Alteheide). — Wenn dat
ihrst Föder Kuurn inkeem, säd' mien Mudder: Vadder, wat
bringst du? — Denn antwuurt't mien Vadder: Broot. Denn
säd' se wedder: Rotten un Müs' sünd all doot. (Lübtheen). —
De ihrst Garw', dee in 't Fack kümmt, mööt bespraken Warden,
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baf de Müs' nich in ’f Kuurn kamen. Mien Vadder säd': Hier
lege ich Menschen und Vieh das Brot, und den Mäusen und
allem Ungeziefer den bitteren Tod^). (Rethwisch bei Dobe¬
ran).

VII. Ernteopfer.
Anruf an Wode u. a. m. Schlachten des Aufhockers.
Ut deHeidentiet is dat Andenken nabläben, dat in de Aust de

Gottheit ok ehr Deel kragen hett^):
Grad' so as 'n bi 'n Awrboom 'n poor Früchte hängen laten

sall^), so soelen ok 'n poor Kuurnhalm stahn bliben: denn dreggt
de Acker dat nächst Johr bäter Frucht. (Langsdorf).
In Zeppelin hebben se früher middcn up 'n Fell' een Garw'

stahn laten — dee is naher bi de Austköst upbrennt^). — In
Oettelin würd de letzt Garw' abends verbrennt. Kinner im
Frugens würden wegjagt.
De Pupp, dee ut de letzt Garw' maakt is, hebben se früher

in een Eck „för Em" henstellt^).
In de Hagenowsch Gegend würden früher in een Eck 'n poor

Halm stahn laten: de Waur mööt Foder hebben för sien Pierd,
würd denn segg^).
De Rostocker Paster Nicolaus Gryse in sinen „Spegel des

Antichristlichen Pavestdoms" (1593) verteilt: Im Heidendome
hebben tor Tydt der Arne de Meyers dem Affgade Woden
umme gudt Korn angeropen, denn wenn de Roggenarne geendet,
hefft man up den lesten Platz eines ydern Veldes einen kleinen
Ordt unde Humpel Korns unafgemeyet stan laten, dat sulwe
baven an den Aren drevoldigen thosamende geschörtet unde
besprenget, alle Meyers syn darumme hergetreden, ere Höde
vom Koppe genamen unde ere Seyßen na dersulven(?) Wode



unbe geschrenkedem Kornbusche upgerichtet, unde hebben den
Wodendüvel dremal semplick lud averall also angeropen unde
gebeden:Wode, hole dinein Rosse nu Voder, nu Distel und Dorn,
thom andren Jhar beter Korn! — Welcker affgodischer Ge¬
bruck im Pavestdom gebleven, darher denn ock noch an dessen
Drden, dar Heyden gcwanet, by etlyken Ackerlüden solcker
avergelovi'scher Gebruck in der Anropinge des Woden tor Tydt
der Arne gefpöret wert^^).
Bi Feldbarg un Nistrelitz rüm hebben se früher „den Upsetter

(d. h. Aufhocker) slacht't": so hebben se dat nennt. — Wenn de
2lust to End' wäst is, hebben se den Upsetter an 'ne Lien na Huus
lerrt: dorbi hett he brüllen niüßt as'nOß^).Wenn se naher äten
hebben, hebben se em all goot nödigt, dat he stk satt äten süllb"). To-
leht hebben se em up 'ne Slachtbänk leggt, em de Hänn' un Fööt
fastbunnen un em denn richtig dörchknoestert. (Dri epkendo rf)^).
Wenn de Upsetter dat Stoppel afgahn hett, denn is he fett

(grad' so as dat Veh: wenn dat de Stoppel begahn hett, is dat jo
ok fett). Denn hebben se seggt: nu müßt he slacht't worden un
hebben em up 'ne Bank kragen ut Spaß. (Wokuhl). — Bon de
Hungerharkers siiden se jo früher ut Spaß: dat wiren de Poggen-
ströpers — dee müßten goot fett maakt Warden, dee füllen to 't
Äustbier slacht't worden. (Lichtenberg).

VIII. Letzte Kornecke, letzte Garbe,
letztes Fuder.

DeHas'.
Wenn de letzt Eck Kuurn von enen Slagg afmeiht ward, ward

^ggt: Nu fall de Has' woll rut. Von den Meiher ward denn
l^ggt: he jöggt den Hasen rut. Un de Binners fragen: soelen wi
ok mit de Schort kamen un den Hasen fangen?^)



De Wulf.
Binah in ganz Mäkelborg ward bi \ Meihgen von den

„Wulf" räd't^). — Wenn dat letzt Happen afmeiht würd, würd
seggt: dor sitt de Wulf in. (Bukow)bH. — Den Mciher würd
toropen: Holl di nich up, nu kümmt de Wulf. (Zarrentin). —
Nu mööt de Wulf rut, würd seggt. (Pampow. Burow). —

Nu hebben wi den Wulf rutjagt, faden wi, wenn de letzt Eck

afmeiht wier. (Starsow). — De Meiher, dee den letzten Hau
maken ded', un de Binner ok: dee hadden den Wulf — dor würd
sik oewer lacht. (Gnevsdorf). — Keener will den letzten Hau
dohn: dee kriggt den Auftwulf, so ward seggt. (Helpt). — Du
büst de Wulfbiter, würd seggt to den'n, dee de letzt Eck afmeihen
ded'. (Bei Zarrentin)^). — Jeder müßt sik rüsten, dat he nich

de letzt würd. (Basedow). — Een rappelt (iwert, ampelt)
ümmer duller as de anner. — Den Wulf wull keener hebben.

Denn güng dat Haugen los: dorbi würd öfter de Seifsenboegcl
von den Vordermann hell dörchhaugt. (Bei Grevismühlen).
— Dat wier so

'n Narrerie: se maakten so
'n lütt Swadd —

keener wull den Wulf hebben. (Kritzow). — Dat würd so af-
paßt: dee ein nich hebben wull, dee kreeg cm likerst — de Vördel-
sten meihten denn 'n ganz lütt Swadd. (Bei Schönberg). —

Dat güng up Hau un Stich: keener wull de letzt Garw' hebben.
(Sabow). — De letzt Garw' wull keener tobinnen: dat is de

Oornwulf. (Campow).
Wer de letzt Garw' bindt, mööt bald Kinddööp hollen. (Bei

Parchim)^).
Dee den Wulf kragen hett, dat is 'ne Schaun' : dee mööt wat

utgäben. (G ö l l i n 's7).
Dee den Wulf kreeg, hett in vale Dörper 'n Semmelbotter-

broot un 'n Snaps oder 'n Glas Wien kragen^). — De Meiher,
dee den letzten Hau ded', un sien Binnerin dee kregen den Wulf.
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De annern hebben Hurrah ropen — de ©innerin hett ’n Kranz
von Ohren an 'n Arm kragen im de Meiher ’n Kranz an ’n

Seifsenboom. So fund se na ’n Dorp rinbröcht. Denn hebben
se

’ne Buttel Men kragen, dee hebben se gemeinsam verkehrt.
(Völkshagen). — De Meiher, dee den Wulf kragen hett,
Friggs twee Snaps: dee ward dat ganze Johr foppt. (Pinnow
bei Schwerin). — Den Wulf wull keener hebben. Jk heff dat
eens beläwt: de Buerfru wull den Meiher, dee den letzten Hau
dahn hedd, ’n feines Botterbroot abends dorför gäben. Oewer
dat eet he nich — so falsch wier he (Zernin). — De Knecht,
dee den Wulf inhaalte, güng na de Mamsell: dee gew em denn
’ne BnttelKoem.(Bei Sülze). — In väle Dörper kreeg de
Wulf mihre Seiler um. Dee würd denn baben up de Hock
stellt un naher na Huus führt. — De Wulf kreeg ornlich ’n Arm
von Kuurn un ’n tweet Seil üm. (Katelbogen). — De Wulf
würd as Rider uppe Hock stellt, dee kreeg ornlich Been — sowiet
würd se ut ’n anner bögt. Dor wiren dree Seils üm. Dor wiren
weck so falsch up: Wulf wullen se nich fien. (Elmenhorst). —
De ©inner, dee den Wulf kragen hett, mööt ’ne Popp maken,
dee ward ftriedlings up de letzt Hock fett’t. (Lantow). —
Roggenwulf is de letzt Garw’, dee ward mit Busch utftoppt
un uppe Hock sett’t. (Neuhof bei Parchim)^). — Se hebben
fif ’n Weitwulf maakt — dee würd up ’t letzt Föder Weiten
sett’t. (Schorsow)^"). — Üm den Hawerwulf würden twee
Seil ümmaakt, dat he to kennen wier. (BeiWittenburg)^). —
De letzt Garw’ kreeg dree Seiler üm un würdmit Grööns beftäken
un ollcen up ’n Fell’ henftellt. Bi ’t Jnführen würd denn feggt:
Hier is deWulf wäft. (Bei Bruel). —DeWulf haddFrugens-
tüüg an, Rock, witt Jack un Hoot. De Diern, dee em anbringen ded’
>'u
’t Herrenhaus, fäd’ in ehren Spruch: fe wull wünschen, dat

tokumm Johren annerMaten denWulf bringen müßt.(Tüzen).
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Up Dat letzt Föder von jede Dort Kuurn würd 'n rügen Busch
von Ellern u. s. w. upsett't: dat wler de Wulf. (Mamerow). —
Wenn de Wulf baben up 'n Wagen stünn, wüßten wi: dat ig 't
letzt Föder (Bei Teterow). — In den Wulf würd 'n Pahl
instäken, dat he stuur stünn up 'n Wagen. (Katelbogen). —

Dat is hier von je ut her maakt: nn't den Wulf würd vor de

Herrendöör vörbiführt. (Wilsen bei Krakow). — In Jvenack
Hess ik dat ag Kind sehn (i666): De letzte Garw', de Wulf, wier
ut Stroh upputzt — se hadd ’n Rock an im ’n Hoot up. Dee
würd vorn up 't Lienpierd fastblinnen, dor flackert se denn. Up
den Wagen wier man een Legg oewer de Leddern — de ganze
Wagen seet vull Lüd', de Pier hadden Sleufen. So würd up 'n

Hof führt — de Graf un de Gräfin keken ut 't Finster. — Wenn
de Wulf inführt würd, gew 't wat to drinken. (Elmenhorst). —
De Wag' kreeg 'n Sluck — all dee dor up seten mit den Wulf.
(Karow). — Wenn de Wulf inführt ward, mööt de Fuhrmann
ümmer Draff jagen. (Jürgcnghagen)^).
De Wulfwürd upbewohrt.Wenn de Austköst keem, würd heaf-

haalt mit Musik un na 'n Wagenschuer henbröcht. Dorwürd he an
de Kant henstellt. Denn güng'tDanzen log. (Bei Sülze an der
pommerschen Grenze). —Mit denWulfdat wier in Kittendörp so:
De Swad' würden afschritt't, so dat jede Binnerin een Garw' to
binnen hadd. Denn würd tellt: ein, zwei, drei — denn güng 't log in
de Wedd. Wer toletzt farig würd, wier deWulf. Dee müßt denn 'ne

Pupp upputzen— as ’n Minsch mit Arm un Kopp un ne Larw'.
DeLarw' nehm deStaathöller mit rut. De Diern müßt denWulf
denn na 'nHof ledden, dor würd he up 'n Flur henhängt, bet dat
Oornbierwier.Wenn dat Danzen los gähn füll, müßte de Diern
denWulf wedder Halen un mit Musik lang'tDorp dormit gähn.
Denn güng 't wedder hen na'n Herrenhus'. Naher müßte de

Diern mit den Herrn oder den Jlnspekter toihrst danzen^).
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Äe Oll.
In Mäkelborg-Strelitz un bi Roebel—Malchow—Wvren—

Stavenhagen riim rüden de Austlüd' von den „Ollen"^). —
Wer de letzt Eck Kiiurn afmeiht, kriggt den Ollen. Den Ollen
wull keener hebben: se reten un rockten all, dat se nick) de Letzten
wiren. (Katzenhagen)^). —Laat di nick) von den Ollen biten,
würdseggt. (Leppin bei Mirow). — De Swad' würden grad'
maakt (d. h. gleich lang), denn würd in de Wedd bannen. Den
Ollen gripen, würd dorto seggt. (Eichhorst)^). — Dee kriggt
den Ollen, wier de Segg. Dee bett ’n Liter Koem gäben müßt,
dee em krigen ded'. (Pinnow bei Neubrandenburg). —
Dee den Ollen kragen hadd, müßt 'n Kuurnkierl binnen un nf=
putzen mit Gröäns un Blomen — dee würd an 'n Böen bannen.
(Bei Neustrelitz). — De Meiher, dee de letzt Eck meiht hadd,
danzte mit sinen Binner mit den Ollen up 'n Hof rup. Abends
gew dat Bier un Brammwien uu Stuten, dor wiren Bickbeeren
inbackt. (Bei Waren). — En Frugensminfch red' up 'n
Harkenstäl, dor wier vorn 'ne Pupp anbunnen von Kuurn un
Eekbusch u. s. w. So red' se rup na ’n Hof vor dat Herrenhaus
up den Tritt mank de Herrschaften un maakte ehr Klaus' dor.
Se ded', as wenn fe 'n böf'Pierd riden ded'. Dat wier 'n Krieschen
un 'n

Lachen! Denn würd seggt: nu ward de Oll anbrächt.
(Kargow). — Bi ’f letzt Föder Winterkuurn würd de Oll
brächt. Dee wier ut Kuurn un Diestel un Blomen bannen —
ftoce Dierns hölen em wiß: so würd he vör 't Herrenhaus
führt. (Ludorf). — Den Ollen würd up 'n Kopp 'n Hoot von
Ästern un Georginen maakt. (Katzenhagen). — Wenn dat
^Hte Kuurn rinkeem, maakten de Haw'gängers buten den Ollen
trecht — dee keem up 'n Wagen. (Faulenrost). — Wenn dat
letzte Kuurn bannen wier, wat in 'n Swadd liggen ded', würd de

3
'
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Oll rnaaff — twee Binners müßten de Pupp drägSft. (Lichteü-
berg). — Wer dat letzte Föder laden ded', dee wräuscht 'ne

Pupp tosaam, dat wier de Oll. Dee würd to Hnus an de Döör
anhungen. Dee den Spruch dorbi baden ded', würd beschenkt.

(Carwitz). — EnHoltkrüüz mit twee Been un twee Arm un 'n

Waschkorf vull Blomen würd mit rutnahmen up 't Feld. Buten
würd dat Krüüz bewickelt mit Gräöns — de Ogen würden von
Ouitschbceren maakt. De Pupp (den Ollen) säten twee Dierno
an un brächten se hen na 'n Herrenhus'. (Katzenhagen). —

De „Oll" wier 'n Meiher — den ’n hadden se ganz mit Kuurn
u. s. w. ümwickelt. Twee Laders seten gegen den Ollen un hälen
em wiß — de Wagen wier man halw vull Kuurn. De Herr¬
schaften wüßten dat nich, dat dat 'n läwig Minsch wier: mit
eens springt he run von 'n Wagen un danzt rundüm, bet he

alles von ’n Liw' hett. Dat hett de Herrschaften Spaß maakt.

(Rumpshagen)^). — De Oll würd upputzt as 'n Kierl. Een
inüßt von de besten Blomen Halen ut den Gärtnergoren, dat
wehrt Herr von Behr nich. Dee würd up 'n Wagen sett't. Denn
hackten em twee von de jungen Mäteng unner. Wenn de Oll
rafnahmen würd von 't Fäder, denn brächten se em hen na ’n

Herrn un denn na de Schüün: dor würd he up ’n Balken baben
de Däl hensett't. De Oll red' dat ganze Johr up ’n Balken,
solang' bet dat Kuurn utdöscht wier: denn würd he ok utdöscht.

(Torgelow). — Wenn dat allerletzte Kuurn inführt würd:
dee Wagen wier mit Grööns bestäken. Dee wier man halw vull,
dor seten teihn bet fäfsteihn Mätens babenup mit de Pupp, dee

hadd den Jnfpekter fien Düüg an. So güng dat vär dat Herren-
huus. Denn säd' dat een Mäten: Herr oonThünen, ik bring hier
den Ollen, willn Se em hebben oder soelen wi em behollcn?
Denn säd' Herr von Thünen: Ne, doht em mi man her. Denn
maakt he 'ne Räd' vär 't ganze Därp. Toletzt säd' he: Kann de
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Oll denn ok danzen? — Ja, säd' dat Maten. — Denn kreeg he

den Ollen faat't nn danzt dormit rüm. (Tellow)7^).
Weiur de Oll anbrächt würd, würd bäd't:

^Gondag, gvndag in 'n Herrcnhus',
!wi kamen mit 'n Ollen von 't Feld to Haus,
iwi hebben mit em in de Wedd bannen,
■bc Oll dee bett den Sieg gewannen.
Wi füngen ans mit cm an to stri'den,

de Oll der wall in 'n Fell' nich bliben.
Nu brmgen wi Se den Ollen,
.willen Se em hebben oder soelen wi eni behollen?

(Graaenhagen).

Goden Dag, hier bringen wi di den Ollen,
an dat is goot to behollen.
Wi hebben mal bannen rund an bunt,
wi hebben mal bannen oewer den Barg an dörch de Grand.
Wi hebben mal bannen dörch Diestel an Duurn,
«echter Johr bescheer ans de leew' Gott schier rein 5£uiirri79).
Wi hebben mal bannen, dat 't schier Sand so stowt,
»an anner Johr will 'k binnen, dat de Harkenstäl sik bögt.
Viel Komplimente kann ich heute nicht machen,

wir haben heute nicht viel Zeit zum Stehen,
unsre Arbeit muß noch weiter gehn. (Warbeude).

Goden Dag, Ihr Herren in dat Haus,
wi bringen den Ollen von 't Feld to Huus.
Wir haben ihn gebunden mit Myrten an Malijt,

• daß ich eine Jungfer bin, das ist nicht gewiß.
Nu bekiekt em hinnen an vör, dor krigen wi acht Pott

Brammwien för. (Bei Mirow).
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Goden Dag, Herr in 'n Herrenhus', wi bringen den Ollen
. von 't Feld to Huus.

De Oll dat wier en lustig Hans,
he biddt st'k nt 'n bäten Musik to 'n Danz,
un wenn he würd dat nich krigen,
würd he echter Johr up 'n Rüggen liggen.

Er bittet auch für die ganze Gemein ein Gläschen Brante-
wein. (Petersdorf bei Woldegk)^

Austpupp.
De letzt Garw' würd ganz dünning bunnen. Dor keinen nnhre

Seil üni — dat wier de Popp. (Bartenshagen)""). — Ut de

letzten Hümpels Kuurn würd 'ne gefährlich grote Garw' bunnen^
so dat dor binah keen Seil rup güng: dee künnen de Bistakers-

nich rup up 'n Wagen krigen. (Moltow). — Bifoot würd
ümbunnen üm de letzt Garw'. (Züfow).
De Popp wier ganz von Garben maakt, dee hadd ornlich

Been un Arm. Bi 't Afstaken in de Schüün würd dee to aller¬

letzt baben upstellt. Dat wier de oll Glow': wenn de Popp in de

Schüün wier, flöög de Blitz nich in un de Schüün brennt nich af.

( Jörnstorf).
De beiden letzten Garben würden baben krumm rümhaalt un

rohoopbunnen; unner keinen twee Seiler üm, baben een: so

ivürden se uppe Hock henstellt. (Volkenshagen). — Dwee

Poppen würden up 'n Wagen fett't (Jabel). — Wenn de Rogg
ganz un goor af wier, maakten fe twee Poppen. De Groot-
knecht kreeg 'n Frugensminsch up de Seist, de Grootdiern kreeg
'n Kierl up de Hark. So drögen se se na Huus — dor würd bi

simgen. Dee würdeil iip de Grootdäl henhungen unner'n Balken

un hüngen dor, bet dat Döschen loögahn ded'. (Blankenhagen).
De Austpupp — so würd dat iiennt — würd an de Hark an-



Hunnen — bof müßt de Binner bragen. (Lärz). — De Austpupp

kreeg 'n Kleeb an un 'ne Schärt vor un 'n Strohhoot up un 'n

Struutz von Ohren. Dee würb maakt, wenn be Roggen af wier.
Bi 't Jnführen würb se in't Duur sett't, bet se aflebbert würb.

(Bei Röbel). — To be Austpupp nehmen wi Tüüg mit na 't

Felb rut. Een von be Austers nehm se in 'n Arni un leet se banzen.

Wenn wi na Huus güngen, würb se vor be Döör henstellt, ober

vk ut 't Finster kiken laten. (Zielow). — Wenn be Austpupp

farig wier, würb se ihrst inweiht: bor würb rümbanzt. (Mirow-
borf). — De Alistpupp wier ut Stroh, Habb 'n Zylinberhoot

up un 'n Rock an un 'ne witt Schärt vör. Dee würb maakt,

Mienn be Roggaust log güng. Dee würb vör bat Slagg henstellt,

wo wi anfangen beben. Naher würb se Webber intwei maakt.

(Kieve). — Wenn be Roggen afmeiht wier, würb uppe Stop¬

pel 'n Staken tohöächt staken, bor wier haben
'n Kranz anbunnen.

Dee Staken blew up 'n Fell' so lang' stahn, bet be letzt Hock

inführt würb. (Ganzlin). — En Strohpopp mit 'n Zylinber

up ’n Kopp würb up 't Pierb Hunnen — bee würb börch be Stabt

lerrt. (Röbel). — De Popp würb von ben Binner in 't Dörp
bragen un naher bi be Austköst hinner ben Platz von ben Meiher

upstellt to 'n Spott. (Bei Felbberg).
Den ihrsten Dag bi 't Meihgen hebben se

'ne Roggengarw'

lnibbags mit na Huus brächt: bor hüng 'n Kranz von Trämsen

(Kornblumen) in. (Altjabel). — In Zi'erow leet be Herr be

ihrst un be letzt Garw' ganz alleen jebe up ’n groten Austwagen,

bee mit vier Pier bespannt wier, inhalen.

Letztes Fuber.

Ut be letzt Garw' würb
'ne Popp Hunnen, bee würb hinnen

an 'n Wagen up 'n Wäs'boom fastbunnen, bor reb' se up.

(Pampow bei Schwerin). — DeVörloeber Habb be Pupp up
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'n Schoot. (Dewitz). — Twee Garben würden tohoopbunnen,
de Ohren in de Hööchd: dat wier, as wenn man 'ne Hock up 'n
Wagen hadd. Dor seten de Laders achter. (Katelbogen). —
Wenn dat letzt Kuurn inführt würd, würden Staakforken mit
rod' Bänd' in dat Kuurn rinstäken un 'ne Pupp dorbi sett't —
wi güngen to Foot achter an. (Kieve). — Up dat allerletzt
Föder Kuurn würd 'ne Stakelfork stäken — dor wier baben 'n
Kranz von Feldblomen anbunnen. Denn würd sungen: wir
winden dir den Jungfernkranz. De Kranz würd in de Lüd'stuw'
henhungen. (Mistors). — Up 't letzt Föder wier 'n Kranz, dee
wier üm 'n Forkenstäl bunnen, an de Harken weihten bunte
Taschendöök: so würd poormal üm dat Runndeel up 'n Hof
führt. (Poel). — De Laders von dat letzt Föder Kuurn (Hawer)
bünnen sik 'n Struutz: den 'n hölen se hooch up 'n Wagen — so
güng 't to Dörp. (Bülow bei Rehna). — Up 't letzt Föder
würd 'n Struutz upstäken. (Buchholz). — Up dat letzt Föder
Roggen würd Gebüsch up stäken — de Laders un Biftakers
feten baben, denn güng 't Juuchen los. (Kahlenberg). —
Dat letzt Föder wier man lütt, dat Kuurn keek wenig vewer de
Ledder — dat würd so inricht't. Denn güng dat in 'n ruhigen
Schritt up 'n Hof. De Vörloeder steeg af mit de Pupp un dröög
se na 'n Hus' rin — dee würd dor henstellt. Denn würd 'n bäten
fidelt un danzt. (Dewitz). — Wenn 't letzt Föder Kuurn inkeem,
stünn de Musik vör 'n Duur: denn güng 't Danzen los. (Rubow).
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IX. Erntefest.
Name und Zeit des Festes.

Dat Fest, wat siert ward, wenn de Aust to End' is^i), hett
vale Naams in Mäkelborg: Oornbier, Oornköst, Ooornklaats,
Austbier, Austköst, Kranzbier^). — „Weck säden Oornklaatg,
weck Austbier." (Tüzen). — Den Dag vor 'n Bernitter Mark
wier Oornbier. (Kl.-Belitz). — De Austköst würd ümmer vor
den 24. Oktober (d. h. dem Umzugstag der Dienstboten) fiert,
dat de Lüd', dee dorbi wäst wiren, noch wat afkregen^). —

Austbier gew 't, wenn mal sticht Wader wier in de Aust, Oorn-
klaas is dat richtige Fest, wenn de Oorn to Schick is. (Bartels¬
hagen). — In Stastow gew dat Sommers Austbier, Harwst-
oewers Austköst — eenen Dag vör den Tessiner Markt. — Up
de Haw'dörper bi Gnoien gew dat Strikelbier, wenn de Aust
anfüng, Oornbier wenn se to End' wier, un in 'n November,
wenn toseigt wier, Austköst. — Kranzbier würd siert, gliek wenn
de Aust los güng. (Zapel bei Hagenow). — In Kotendörp
gew dat Kranzbier, wenn alles Kuurn in wier — Oornbier
wenn tosei't wicr^). — Kranzbier gew dat, wenn de Aust to
End' wier, Austköst so üin den Vieruntwintigsten rüm, wenn de

Tüfseln rut wiren un toseig't wier. (Bei Krakow).
Austbier gew dat ihrst, wenn de Toback uptreckt wier. (Wo¬

kuhl). — Tobacksköst würd dat nennt. (Jabel). — Rappbier
würd siert, wenn de Rappaust farig wier. (Moltow). — In
Boldebuck gew datWeitbier, wenn de Weiten anmeiht würd. —

Röbenklaats gisst dat hüüt, wenn de letzten Zuckerrüben ver-
lad't sünd. (Bei Neukalen).



Das Erntefest auf Hofdörfern.
Dat Oornbier wier 'n grotes Fest up de Haw'dörper^). Oe

Knechts in Kölpin hadden 'ne groot witt Schort vor mit Latz
nn Band üm 'n Hals un 'ne rod' West un 'ne blag'mollen Jack,
dee wier vorn up: dat drögen fe bloot den Auftbiersdag. — Up
de groten Hoew' würd bi de Austköst för alle Lud' dull anricht't.
De Daglöhners keinen to Middag mit Kind un Kägel up 'n Hof:
in 'n Melkenkeller wier deckt. En Gootsherr pleggte to feggen:
Dat ganze Johr maken ji mi fatt — eenen Dag heff ik, dat ik
jauch fatt maken doh. — In Wollfchoren (Woldzegarten) kreeg
bi de Austköst jede Hurisstand 'ne grote Schöttel vull Rind-
steefch un 'ne Sattfchöttel vull dicken Ries un Plummen un 'n

halw Pund Botter un 'n Fienbroot. — In Swinkendörp hebben
de Daglöhners früher up de Austköst enen Schäpel Arsten
kragen: dorför hebben fe 'n Schilling betahlen müßt. Denn
hebben fe fangen: Hauch Oornbier, hüüt kost't de Schäpel
Arsten 'n Schilling. — Hauch Oornbier, hebben w' ok dat ganze
Johr för flaw't! — Hauch Oornbier, hett de Herr uns gäben,
foelen w' ok dat ganze Johr von läben. (Bei Crivitz)^). —
In Buhof bi Lübz haalte stk jede Katenmann an den Oornbier-
Morgen 'n Roggenftaten von achteihn Pand. — In Zierow
würd to dat Oornbier 'ne Koh flacht't an dree Swien. Middags
würden de Klümp to de Fleefchfapp nt 'n Kätel blaf't — fo würd
dat nennt — denn würden fe von 'n Backhaus mit Musik na 'n

Melkenkeller bröcht. Denn eten alle Lüd'. Up dat een End' von den
Difch wier 'n Difchlaken deckt: dat würd dat siäffen End' nennt —
öor feten de Mamsell an Meierin an de Bidifchers (de Bedeente,
Jäger u. f. w.). Wat oewrig blew, kregen de Lüd' mit. Denn
würd danzt in eenen Ritt bet de anner Nacht Klock twölf. An den
tweeten Morgen so bi Klock teihn rüm gew 't warm Bierkoll-
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schaal mit gross Brook — denn güiig 't Danzen wedder los.
Slapen würd nich.
Drunken würd scharpb?). Dat Schenkent hadd de Staathöller.

Dee güng nn't de Weltkugel (Schoosterkugel) rüm — so nennten
se de grote runn' Brammwiensbuttel — un schenkte in. — Ok
Quäkstart würd de Buttel nennt. — Wi röpen: Ewig lebt
Korline — dorbi würd de Buttel an 'n Kopp hangt. (Bansow).
— Wenn in Prieschendörp bi dat Oornbier dat Bier all worden
wier, haalten fiw Knechts wat wedder ut den Keller in 'n Herren-
hus': vier hadden 'ne Böör uppe Schüller, dor seet een Knecht
baben up, dee knallte mit de Pietsch.

Up 't Austbier würden allerlei Herrlichkeiten maakt. (Bei
Doberan). —Wenn Austköst wier, würd de Schimmel maakt^).
Denn würden ok all de ollen Dänz' hervörkrägen. — In Zapken-

dörp würd de Koekcndanz danzt vor dat Sloß up de Austkost. De
Rad'maker maakte dorto 'ne grote Kell un 'ne Hark. Denn
danzten alle Lüd' vor dat Herrenhaus. De Mannslüd', dee de

Kell un de Hark hadden, flögen dormit an jede Huuseck, an 'n

Tritt u. s. w., solang' bet de Kell un de Hark tonicht wiren. De
Herrschaften sehgen to.

Up de Haw'dörper würden früher de Hochtidcn togliek mit
dat Dornbier fiert. De Hochtidendisch wier denn apartig deckt —

de Bruutlüd' dörften sik weck inladenbO).

Das Erntefest in Bauerndörfern.
Up de Buerdörper an de Oostsee rüm würd to Austköst ok

inladen. — Dunnerdag abend Klock soeben güng 't los. Denn
güngen twee Grootknechts — dee von dat Dornbierhuus un de

Nawerknecht — in 't Dörp rüm un lad'ten in — ’n Struutz von
allerlei Ohren hadden se sik anstäken. (Kl. Schwaß). — Vier
Grootknechts lüden in: twee an een End' von 't Dörp, twee up 't



armer End'. (Wilsen). — Dunnerstags loden de Mittelknechts
de Dierng in, dee beschenkten se denn mit Kringel^"). De „Buer-
bidder" löd' Fridag morgen de Buern in: dat wier de Groot-
knecht ut dat Bierhuus. (Gr. Schwaß). — De Oornbierbidder
hadd de Kringel all up 'n Band treckt, den ’n hadd he up ’n Arm
hängen. (Bei Doberan). — De jungen Lüd', dee de Mätens
inladen deden, güngen in Stülow mit 'ne höltern Bierkann' von
Huus to Huus un säden: Ich komme allhier mit einer Kanne
Bier, ich komme aus dem Bierwirtshaus und bitte mir die
Jungfer aus. Dat Mäten müßt se bewirten. Denn führten se se

na de Däl un oewergeben se enen annern von ehr Kameraden:
Hier komme ich hergeschritten und habe dich zu bitten, und habe
dich bedacht und Dir ein hübsches Mädchen mitgebracht. Da
spaziere die Däl mit auf und nieder, gefällt sie dir nicht, so bringe
sie mir und meinem Mitbruder wieder. — De Diernöhalers
drögen 'ne Kiep, dor würden de Kringel rinleggt, dee würden
naher verdcelt. (Ivendorf). — En Mäten lad't de Frugens in.
(Stäbelow). — Wenn Oornbier sien füll, müßt en Kohhirer-
jung los mit 'n Struutz: dee müßt juuchen, so dull as he jichtens
künn — dee müßt jeden Buern inladen, denn kreeg he 'n Stück
Koken. (Bei Altbukow). — De Austmeiher von den Buern
löd' in to 't Oornbier. He güng grad' ut 'n Hus' rut un schraat
(d. h. bezecht) keem he wedder an Huus. (Börgerende).
Dat Oornbier up de Buerdörper wohrte früher twee oder dree

Dag'. — Fridag wier dat Hauptoornbier, Sünndag wier de

Naklapp. (Volkenshagen bei Rostock). — De Knecht, dee

den tweetenMorgen nich dor wier, würd up 'nVörgestell von 'n

Wagen ranhaalt: in 'n Hemd, so as he liggen ded', müßt he
rup. (Gödern)^). — Dat Oornbier in Tollow duerte dree
Dag' un dree Nacht. Wenn in dat Buerhuus keen Platz wier,
würd in 'n Kroog danz't: oewer äten würd wedder in 't Buer-
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huus. — In Wohlenhärg würd von Middwochs an de ganze
Wach dörch losmaddelt un towt. — In Grieben güng 't

de

ganze Wach. Dingsdags güng 't los: arbeit't würd nich.
Dat Oornbier hett reihum gähn in de Buerdörper, von een

Hofstäd' to de anner. — Wenn in en Huus Truer wier, nehm de

nehgste Nawer dat Oornbier. (Kl. Schwaß). — Oornbier un
Winterbier (d. h. Fastelabendfeier) dat wier as mit 'n Bullen
un Bieren — dat güng reihrüm früher. (Alteheide)^). —

Späderhen würden de Buern hoochfnutiger: dor wullcn fe dat
Oornbier nich mihr hebben in ehren Huf' — dor güng 't na 'n

Kroog. (Volkenshagen).
In vale Buerdörper, vörut in de grif' Gegend, is oewer 'n

Oornbier för 't ganze Dorp in de letzten hunnert Johr nich mihr
ßert worden. Oornbier würd nich fiert — dat wier up ’n Hoeben.

(Brefegard)^). — Oder dat gew bloot 'n lütt Auftbier för de

eegen Lüd'.
Dee dat Oornbier utftüern ded' dat Iohr, müßt dull anrichten

— oewer de annern Buern hülpen. — In Allershagen müßt de

Offenknecht ut jedes Buerhuuö 'ne Kiep henbringen na dat
Oornbierhuus: dor wier Broot un Botter un Fleefch in. —

Jede Buer müßt 'n Schäpel Gasten henschicken in dat Oorn-
bierhuus to 't Brugen. (Carlow). — De Knechts gütigen den

Sünndag vorher rüm in 'n Dorp un beden fi'k Molt tofaam:
de Knechts maakten jo hauptsächlich dat Oornbier. Jede Buer
müßt 'n Viert Molt togäben. Dat brächten se denn na dat
Oornbiershuuö. Abends vorher güngen fe hen un prowten dat
Bier. (Wilsen). — Jede Buer in Lütten-Klein schickte Melk na
dat Oornbierhuus. Abends kreeg he denn 'ne groot Schaal vull
Ries in 't Huus.
To 't Oornbier gew dat Höhnersupp un dicken Ries un sööt-

suer Klümp mit Krinten un Rosinen. (Plate). — Up 't Oorn-



bier gew £>ai den Fisch Rootscheer. (Bei Dassow). — Kaffee
gew ’f in Rodenbarg blos tweemal in 't Johr: Wihnachter-
Namiddag un Oornklaas. — 2fn Lütten-Klein heff ik eens 'n
Austbier mitmaakt. Dor wiren de grölen Fleeschkübens um¬
stülpt up de Groot-Däl: dor wiren grote Bleckwannen upstellt —
dor würden de Pölltüffel rinschürrk, dor gew 't sollen Hiring to.—
Sünndag vor 't Oornbier gew 't Arsten un Hiring för de
Knechts un Dierns. (Spornitz). — För de Tokikers bi 't Oorn¬
bier güng nachts so bi Klock twölf rüm een mit 'ne groot Backel-
moll vull Botterbroot rüm: dor kreeg jeder wat von. (Tramm).
To dat Oornbier würden grote Klümp backt, dor wier keeu

Fett an un se wiren so hart: äten ded' se keener. Oewer wenn
noog äten wier, würden de Klümp in Stücken snäden, denn güng
dat Klüten los. (Neuburg).
In de Midd up 'n Disch stünn 'n groten Kasten Toback, dor

künn jeder von nähmen. (Carlow). — In Börzow gew jede
Buer twee Dahler to 't Oornbier: dee kreeg de Grootknecht von
den Buer in Verwohrung, wo dat Oornbier wier. Dorför müßt
he Brammwien köpen un Molt — dat Brugen müßt de Buerfru
dohn. De Muskanten würden ok von dat Geld betahlt. — Von
dat Bier, wat in datOornbiershuus brug't wier, dröög de Groot-
diern den Dag vor dat Oornbier na jeden Buern 'ne Kannbuttel
hen. (Schutow). — Bi 't Oornbier würd nich ut Gläs' drunken.
En poor Knechts güngen rüm mit witt Schürten, dee drögen 'n

misst'ngschen Kätel, dor würd ut drunken. (Spornitz).
Wenn de Aust farig wier, kregen de Mätens von de Buerfru'n Oewerhemd: dor güngen se denn in Hemdsmaugen mit to 't

Austbier. (Buchholz). — To t Austbier drögen de Knechts de
kort blag'wullen Jack, de Buern drögen 'n langen Slippenkittel.
(Mönchhagen). — Wenn Austbier wier, schenkten de Mätens
de Knechts 'n Struutz von künstliche Blomen mit 'n Band. —



Alle Mannslüd' kregen 'ne Oornbiersbloom an de Bost, de
Oornbiersvadder twee. (Besitz).
De Buer, bi den 'n dat Oornbicr wier, müßt 'ne frisch Lehmdäl

maken: dat würd all vor de Oorn maakt. (Hamberge). —
Bi t Danzen wier de Stoss oft so dull — de Lehmdäl maalt jo
so — dat ’ii stk kuum sehn künn. (Gödern). — Wenn dat to dull
stowen ded', würd 'n Sack vnllHackelö henstreut up de Groot-Däl
nn dor up danzt: dat leet keenen Stoss dörch. (Kl. Schwaß). —
3n Sabow >6 Rappsamen streut up de Dal, dat se bäter danzen
künnen. De Muskanten seten in 'n Hackelssack, wenn dat kokt
wier.
Mit dat Licht wier dat städ'wieg man kümmerlich — oft hüng

bloot 'ne Stalllatern uppe Däl. — To 't Oornbier würd de

„Luchter" trecht maakt nnt twolf Lichter; dee hüng anne Kett
up de Däl — dee wier mit Blanks un geinaakte Blomen üm-
wickelt. Dee würd ümmer upbewohrt von een Johr to 't anner.
(Plate).
Een Muskant spälte Vigelien, de anner Klaasnett — to 'n

Baßstriken würd 'n Jung oder 'n ollen Kohfukterer nahmen.
Wenn sc up 't „gääl Huurn" blasen stillen, müßte de Grootknecht
ihrst 'n Toller Halen un insammeln. (Kl. Schwaß). — Jede
Gast würd rinblas't. (Robertsdorf). — De frömden Knechts
nt anner Dörper müßten betahlen. (Wilsen).
De Buer danzte toihrst mit dat öllst Mäten in 'n Dörp, de

ollste Knecht mit de Buerfru. (Kisserow). — Den Vördanz
ded' de Grootknecht mit de Grootdiern. (Parkentin). De
Vörbinner un deVörmeiher kregen den ihrsten Danz. (Langen-
Jarchow). —Dat wier all Hand in Hand früher, de Buern
un de Deensten. De Buern spälten Koorten. Wi Knechts brächten
de Dierns hen na de Buern, dat dee ok mit ehr danzen deden —
dat wier, dormit dat de Muskanten Geld kregen. (Malzow). —
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Von Klock twölf nachts an hadden in de Buerdörper bi Swaan
rüm de jungen Mätens dat Wuurt np 't Oornbier: se bestellten
de Dänz' bi de Muskanten un haalten sik de Dänzers^). — De
Buerfrligens spalten oft Koorten. In Neuern hadden se den
Gehilfsprädiger mal so swart maakt bi dat Swartenpeter-
Spälen, dat he kuum ut de Ogen sehn künn. — Jede Danzer bi 't
Oornbier kreeg 'n Kringel von de Dänzerin: so lang' as de
Dierns Kringels hadden, solang' hadden se ok Danzers. (Kl.
Schwaß). — De Dierns hadden 'ne grote Dasch, dee wier ut-
stickt mit Blomen, dee würd unner de Schort bunnen — dor
hadden se de Kringel in. Wenn se danzen wullen, müßten se

Kringel hebben. (Parkentin).

Das Erntefest in Hoben bei Wismar.
Berühmt in de ganze Gegend bi Wismar rüm wier dat

Häuwer Oornbier.^) — Wenn dat Hüuwer Oornbier in 'n
Gang' wier, dat wier wat, dat gew wat her! — Lüd' ut Fisch¬
katen un Redentin un ok ut anner Dörper wiren öfter dorbi to
Gast. Wenn 't los güng, haalten de Knechts Geld tosaam, jeder
Koeter gew dree Mark. Dunnerdags de ganze Nacht würd de
Krön bunnen un de grünen Jhrenpuurten von Eken, Buschboom
un Spargel trecht maakt. Fridags güng dat Danzen los. Fohrten
würden väl maakt up ’f Häuwer Oornbier. — Een von ’n Dörp,
dee ’ii bäten fideln künn oder Harmonika späten, würd uppe
Koor krägen: so güng 't na de best Stuw' rin — in jedes Huus
würd Klamauk maakt.
Sünnabends-Morgen, wenn dat Danzen vörbi wier — so bi

Klock söß-sveben rüm — kleed'ten sik twee von de Knechts ut —
een as Mann un een as Fru — un güngen in 't ganze Dörp
rüni, Eier un Zucker intosammeln. Nu kamen de Eiersnurrers,
würd denn seggt^). Muskanten güngen vörup, alle jungen Lüd'
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UN Kinner hinnerher. Dee de Fru maken ded', hadd 'n Korf, UN
he 'ne Haw'kiep, so as de Buern se früher drägen müßten, wenn
se to Haw'decnst nn Zierow güngen. De beiden wiren mit Heed'
bewickelt, so dat se keener kennen künn, un hadden grote Knüppels
in de Hand: he lerrt se an 'n Strang. De Fru hadd'n eegen-
inaakten Nock un Schort un 'ne kortarmelsch Jack — so as
Deenstbaden uppe Hoew' früher güngen. Up 'n Kopp hadd se'n Flaßkranz, dee hüng lang achter daal, oder 'n oll bunt Nett
oder 'n Klapphoot oder 'n langen Spohnhoot niit 'n Band.
De Beiden hadden sik swart maakt in 't

Gesicht. Se hadden sik
ok swart Hänn' niaakt, dor straakten se de Jungen mit oewer. —
To mi säden se: du mööst ok 'n Snurrboort hebben. Dor nehmen
se dat Witt von 't Ei un smeerten mi dat uppe Lipp un Höhner-
feddern un 'ne Flüs'Wlillwürden mi anbackt.—De beiden maakten'n dullen Larni. He schiinp, dat anner Kierls bi ehr wäst wiren.
Ja, säd' se, se müßt sik an anner hollen, he wier narrens nich to
bruken — von em wier se nich tofräden. He säd' denn wedder, he
wull scheid't worden. Se säd': he wier ümmer besapen, he hadd
ok de Eier in de Kiep intweidrückt. Ja, säd' he, he wier ut Arger
oewer se to 'n Süper worden. Denn jammer se wedder: he ver-
sööp dat Geld all, se hadden nicks to läben. Dorbi leet se denn
insieeten: de Lüd' füllen ehr 'n bäten Zucker un Eier gäben, dat
se wedder to Kräften keem. Se hadd dat Wuurt; he wier goor
nich recht mit uppe Räknung, he wier ümmer as wenn he duun
wier. Mitunner inaakten se ok Rohheiten. Wenn se Mätens
drapen deden, denn gew dat ok Hawarie: dee würden afküßt un
dahn. Jung' Bengels geben ok de „Fru" 'n Kuß. Se müßten ok
danzen. Denn danzte se mit 'n annern Kierl — denn hööl he
wedder Huug un möökLarm. Toletzt flögen se sik mit de Knüppels,
dorbi kregen ok de annern, dee dorbi rüm wiren, öfter wat af.
Se kregen allerwägen 'n Sluck; de Huusfrugens geben vier bet
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acht Eier. Dee keen Eier gäben ded', dor güngeu se in 'n Höhner-
stall rin un föchten de Nester na. Bet Klock nagen ungefihr duertc
de Ümtogg. De Eier brächten se denn toletzt na dat Oornbiers-
huus, wo in dat Johr Oornbier fiert würd. Oornbiersmudder
mit ehr Mätens müßt denn Eierbier un Eiergrog kaken. So bi

Klock elben rüm, wenn alle Lüd' wedder in 't Oornbierhuus
wiren, kreeg jeder nt 'n gälen Kätel 'ne Daß vnll to drinken:

bloot nt Taffen würd drunken, nich nt Glas'. Denn güng 't

Oanzen wedder los. Wenn de annern möd' wiren, maakten de

Ollen fik unlustig un schüllen, dat se keen Musik hadden. Denn
haalten se sik twee von de Muskanten von de Stellag' run —

dee müßten denn för de Ollen upspälen: Buerhochtiet, bunt
Schort, Katt un Muus, Scheperdanz, Windmöller usw. De

Hauptdanz för de Ollen wier de Saalhund- (d. h. Seehund)
Danz. „Haal mi den Saalhund, den Saalhund to Land', he

hett uns' Nett kort raten, he hett uns' Fisch upfräten, he hett uns

Schaden dahn, wi willn em doot slahn." Wenn de Ollen 'ne

Tiet lang danzt hadden, schüllen de Jungen wedder, se wullen de

Muskanten wedder hebben. Sünnabends wenn de Sünn' unner-
gahn ded', wier 't vörbi. Denn würd spült: Nun danket alle

Gott.

Erntekrone.
Bi dat Oornbier kann de „Krön" nich fühlen^). — Dat

Grööns to de Austkron würd wietümher haalt von den ollen

groten Jbenboom in Mönchhagen^b). — In Stöllnitz wier de

Krön nt Holtreifen maakt: dat wiren fiw Reihgen oewer een-

anner — na baben hen ümmer 'n bäten lütter. Dor wiren wol
föfsteihn siden Bänner an, an de Spitz wier 'ne lütt Fahn an¬

brächt. — Von jedes Kuurn wier 'ne Ohr mank in de Krön.
(Bei Rostock). — In weck Dörper bi Bützow rüm wier bloot
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Roggen un Halver in de Krön, keen Weiten. — De Krön würd in
Zicrow mit Hagebutten un Parken maakt, dat se wohren ded'.
De ganze Vürdäl hüng null Kronen. — De roden Hagebutten
wiren up Snüren treckt mit witt Kugeln — ümmer umschichtig
een witt un een rod'. (Strameuß). — Schiben von Knistergold
kemen in de Krön un bunt Döker. (Sandhagen). — Raaster¬
blank wier dor an un rod' Papierstripen. (Lübsee). — In den
Austkranz kemen twee Poppen in: Hans un Treten — dee würden
in de Stadt küsst. Hans hadd de Seiß up 'n Nacken, Treten de
Hark. (Vülkshagen). — In rnien kindlichen Johren wiren
Hans un Tret ut Holt maakt von den Rad'maker; naher wiren
dat Poppen. (Schlemm in). — Ok ’n Lechel würd inbunnen in
den Oornkranz; baben kemen Sleufen an un blank Papier. De
Laders bünnen den Kranz. (Zehna). — In Besitz hüng 'n Hahn,
dee wier ut Papp snäden, in de Midd von den Kranz^^). — De
Hofmätens bünnen de Krön: in de Midd haddeit se

'ne Duw'
anbrücht, dee wier ut Papier. (Wanzka). — Den Austkranz
maakten wi Dierng in den Vörbinner ehren Hus' ut Loow von 'n
Ekenboom un Kaden ut Hammbutten. En gemaakte Duw' — dee
wier von Tüüg utstoppt — hüng unnen in, dat siudder ornlich.
Dree Abende brunkten wi dorto. (Lübberstorf). — De Aust¬
kranz würd von twee Knechts up 'ne Fork dragen. Up jede Tinn
von de Fork würd 'n roden Appel upstäken, dee wier mit Gold
oewerpuust't: dor hüng de Kranz in, so dat de Appeln to sehn
wiren. (Conow bei Feldberg). — In de Äppel steck baben
noch 'n Struutz Buschboom in. (Badresch).
Ok in de Buerdörper würd 'ne Austkron bunnen^oo). — Jeder,

öee mithnlpen hadd bi dat Binnen von de Krön, kreeg 'n Aust-
stuten. De Krön würd von twee Mätens dragen un up jeden
Buerhof vörwis't. (Loitz bei Sternberg). — In Kisserow
güngen de Knechts un Mätens mit twee Meßbüren von eenen
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Buern to ’n annern mit de Krön. Jede Buer müßt Botterbroot
un teihn Liter Koem gäben: dat müßt utdrunken worden. De
Mätens müßten mit drinken. Wer duun würd, würd up de

Meßböör leggt un so dörch 't Dorp dragen. — De Krön würd
in 'nHus' bunnen un henbröcht na 'n Fell': dee würd mit 't letzt
Föder na Huus führt. Densülwigen Dag gew dat Oornklaas.
(Redentin). — In Sülsdörp würd de Krön anhängt an de

Groot-Döör, wenn de ihrst Hof farig wier mit de Oorn^o^).
Oewer mihr to bedüden hadd de Krön doch up de Haw'dörper.

— Den Abend vorher würd de Krön henbröcht, wo dat Dorp to
End' wier. Annern Dag würd fe dörch 't Dörp dragen mit
Musik. De ihrst Knecht un dat ihrst Mäten brächten se na 'n

Herrenhus'. (Wanzka). — De Mätens, dee den Austkranz
maakt hadden, hadden 'ne blank Mütz up, wenn he in 't Herren-
huus brächt würd, de annern nich. (Pritzier). — Wi Mätens
putzten uns' Binnelhark ut mit 'n Salwjettendook mit luter-
bunte Sleufen un Blomen. Jede dröög de Hark hooch. Denn
kröpen wi all dörch unner den Kranz — dorbi hölen wi de Harken
'n bäten daal un krietschten un jauchten. So güng 't hen na 'n

Herrenhus'. (Badresch). — Ünnerwägens danzten se mit de

Krön, wenn dee „anbrächt" würd. (Bei Neustrelitz). — De
Vörknecht mit 'ne groot witt 'Schört un blanke Kneestäwel
dröög de Krön up 'ne Fork. Vör dat Herrenhaus danzten de

Mätens üm de Krön. (Bei Friedland). — Wenn de Kranz up
de Däl von dat Herrenhaus anhängt wier, denn müßten de Lüd'
all rinkamen un dreemal üm den Kranz rümdanzen. De Herrens
danzten nnt de Mätens, de Knechts mit de Fru. (Conow). —
Wenn ’n Diek in ’n Dörp wier, güngen de beiden Vördelsten,
dee de Krön drögen, 'n End' lang rin na 't Water — de annern
müßten jo all achteran. (Bei Dargun). — De Vörknecht red'
up 'ne Tunn', dee leeg up 'ne Böör, dee von vier Knechts dragen



würd, un knallte mit de Pietsch. Vor em güng en Knecht mit de
Krön uppe Fork un de Koeksch mit 'n groten Läpel. (Gold-
beck). — De Herr hadd jo oft Nawers to Bcsöök. So abends
Klock söß güngen de Lüd' mit de Krön all von 'n Melkenkeller
na 'n Herrenhus'. Wenn denn 'n Maten hell wier in de Gebäder,
kreeg jeder sien Gebett: ihrst de Herr, nahst de annern. De beiden
Knechts, dee de Krön drögcn, stellten si'k jedesmal achter den'n, dee
dat Gebett kreeg. (Strameuß)*"?).—De Kranzjungfern, dee de
Herrschaften anbäden deden, putzten ok deMuskanten. (Pri tz i e r).
De nie Austkranz würd up 'n Flur henhängt, de oll in 'n

Melkensaal: dor danzten se denn rüm üm den ollen Austkranz.
(Bei Röbel). — De oll Krön würd vor de Oöör smäten: de
Kinner doroewerher, as wenn de Habicht dor up los fohren ded',
dat se de „Teekens" ut bunt Papier kregen. FruN. smeet denn mit
Äppel dormank — de Kinner wrangten sik dor ümmer düllcr üm.
(Conow bei Feldberg). — In Kogel würd de nie Austkranz
up 'n Flur henhängt. De oll würd denn afnahmen un Herr von
Flotow swenkte em in de Hand un smeet em in 'n Bogen mank
sien Lüd' in de Grawwel. Alles greep dorna; in 'n Ogenblick wier
he tonicht. — De Kranz, dee dat Johr vorher anbröcht wier,
keem, wenn Oornbier wier, von 'n Herrenhus' na 'n Kuurnboen
heu: dee würd denn „verdanzt". Twee Dierns fvten em an un
danzten dor mit rüm, de Kinner plückten sik denn dor wat von af:
so würd he to Pulver räten. (Greese).

Huuch Oornbier!
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Anmerkungen.
1) Eine kurze Darstellung gab ich in dem von Otto Schmidt (1925)

herausgegebenen Mecklenburgischen Heimatbuch S. 209—213. Was
in dem Werke von Bartsch: „Sagen, Märchen und Gebräuche aus
Mecklenburg" II S. 293—312 und H86—H88 enthalten ist, habe ich
ausnahmslos nur in Hinweisen berührt. Vgl. weiter Stuhlmann,
Globus XIII S. 242 ff-, W. Heyfc, Punschcndörp (1861) S. 200 ff.,
Fornaschon.Ein Erntetag: Mecklenburg 4 S. 110—113. Auch Mann¬
hardt in seinen Schriften hat manchen Erntebrauch aus Mecklenburg
beigebracht.

2) Oie Redensarten, die beim Mähen und Binden üblich stnd,
stellte ich zusammen in meinem Buche „Auö dem Lande Fritz Reuters"
(1910) S. io6ff.

3) Oie Alten sagen Binner und Lader für Binderin und Laderin, die
Jüngeren Dinnerin oder Binnersch. Vörbinner ist die erste Binderin
der Reihe.

4) Wenn de Roggenaust fang wier: an den n Oag, wenn dat
Middag utäten wier, kregen se all dat Gesangbook her un süngen:
Run danket alle Gott: MoraaS. Das Dorf Moraaü bei Ludwigölust
zeichnete sich früher durch besondere Frömmigkeit der Bewohner auö.

b) „Auf dem weißen Latz stehen Bäume, Kronen, Namen als Besatz
mit rotem Zeichengarn eingestickt": Rieck, Landleben S. IZ.

b) Vgl. Heyse, Punschendörp S. 220 und 226.
7) Oie bunte Harke wird schon in MarmicrS Reisebericht erwähnt:

Gel. gem. Beiträge 184» S. 163. Vgl. auch Bencr, Oer Landpastor
(1903) S. 6i. In Carwitz sah ich eine solche Harke mit der Jahres¬
zahl „anno 1827".

8) Über Schann vgl. Specht, Mitt. a. d. Quickbvrn 19 S. in f.
°) Heute wird vielfach im Akkordlohn gemäht und die fremden

Leute müssen sich selber beköstigen.

*0) In Estland wird den Schnittern vor dem Beginn der Roggen¬
ernte Honig gegeben, „dann werde ihnen der Rücken nicht krank":
Rantasalo, Oer Ackerbau F. F. C. 62 S. 163.
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u) Beim Kartoffelsammeln gab eS Söötbreit: 'n Schillingsstollen
un för 'n Sößling Semmel oder Zuckerkringel. (Wittenburg).

Rantafalo l. l. S. 163 hält es für möglich, daß dies gemeinsame
Essen auf dem Felde eine Erinnerung an alte Opfermahlzeiten darstellt.

13) Strcichelbier (im Munde Dräsigs) bei Fritz Reuter 6 S. 219,
7 S. 252, Strikelbicr bei Cammin, Herzog S. 17 und 50. — Stellen¬
weise wurde unter dem Namen „Strikelbier" jede kleine Tanzerei
während der Ernte verstanden: Strikelbier würd fiert, wenn se dat
Wäder ümsupen wullen. (Hermannö ha gen).
") Den Abend vorher hebben de Lüd' „streiken" up 'n Hof un 'n

Gebett maakt— annern Morgen würd anmeiht. (Dollrats ruhe).
1S) Ebenso Kuhn-Schwartz, Nordd. S. S. 399 aus der Mirower

Gegend.
^) Auch bei Bartsch Nr. i494 > Beyer, Jahrb. 20 S. 151. Kück-

Sohnrcy S. 136 vermutet, daß das Läuten aus heidnischer Zeit
stamme und ursprünglich die bösen Geister habe vertreiben sollen. —
De Schultenknecht iö de Abberst wäst: dee hett mit de Klock Fier¬
abend maakt. (Mistors). Dgl. dazu Kuhn-Schwartz l. l. S. 398s.
aus der Mirower Gegend.

17) „Auf Jakobi wollte man gerne anmähen": Gel. Bcitr. 176z
S. 8z. Vgl. Fritz Reuter 2 S. 264, 3 S. 186, 7 S. 232. Dgl. auch
Rantafalo l. l. S. 136. Oie Gänse rufen vor der Ernte sehnsüchtig:
Jakow, kumm bald: M. D. II Nr. 336. Jakobi fall de Nogg up 'n
Böen sten. (Warlow). — Am Jakobitag soll man nicht aufangen:
Heimat i S. 356 aus Bresegard bei Eldena. Vgl. dazu Rantafalo
l. l. S. 7. In diebm8 messis, videlicet a die Margarete virginis
(13. (Juli) usque ad festum beati Bartholomei (24. 3tuguft): M. lief.
B. 21, 12010.

18) Dgl. auch die Sage auö Blowatz: Mecklenburg 3 S. 32 s.19) Ein grüner Strauch (Auststruutz) wird an die Stuhllehne ge¬
bunden; die Leute bewerfen sich mit Kletten: Bartsch S. 297Nr. 1473:
ein Bund Dorn im Wassereimcr: ebendort Nr. i4?6 . Dgl. auch
S. 487 und Heyse l. I. S. 244 und Rieck, Landleben S. 17.

0°) Oer Frosch zeigt, daß wir in dem Brauch mit Mannhardt einen
Regenzauber zu sehen haben.

21) Dgl. dazu den hier nicht wiederzugebenden sehr anstößigen
Brauch aus Güstrow bei Mannhardt M. F. S. i4?f- und 340. Auch
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beim Jarilofest in Rußland schlagen die Burschen die Mädchen mit
Nesselrutcn.

»2) Ähnlich Mannhardt, RoggenwolfS. z6f. aus der Trebelgegend:
Strohpuppe als alte Frau mit einem Handtuch.

23) Oe Austerü auch bei Heyse l. l. S. 228. Ich horte auch de

Aüsterö neben Austmeiherö und Oornlüd'.
24) Im Südwester, heißt der Vormäher auch Regimenter.

Vgl. auch Rantasalo S. r8.
2«) Vgl. MannhardtM. F. S- 343.
22) Schon bei MannhardtW. F. i S.2IZ. Auch bei BartschNr. 1488.
23) Auch bei Bartsch l. I.
2#) Auch bei Bartsch Nr. tZ»4 . Dgl. MannhardtW. F. II S. 159,

Menstng, Wörterb. 1 S. 188, Lehmann, Sudetend. Volkök. S. 134»

In Kisserow hieß Austbuck ein von zwei Männern getragenes „Schlcet",
auf das ein Sattel geschnallt war: darauf wurde beim Erntefest der¬
jenige geholt, der nicht rechtzeitig erschien. — Austbuck heißt bei uns
auch der Heuspringer. — Wenn bei den Moorarbeiten bei Rendsburg
Jemand krank wurde, hieß es nach Mitteilung eines Mecklenburgers,
der dort arbeitete: de Moorbuck hett em stött. — He hett dat Stoppel¬
fewer: Fritz Reuter 3 S. 237, Mantzel, Bütz. Ruhest, n S. 70.

30) Zu dem Mäher, der die letzte Garbe schnitt, wird gesagt: Du
büst Austbuck nach MannhardtW. F. II S- 164 (bei Grabow).

31) Nach Mannhardt, Roggcnwolf S. 40.
32) Über Oornkind vgl. unten.
33) Vgl. Mannhardt M. F. S. 38ff., Sartori 2 S. 77s. — Über

die ursprüngliche Bedeutung des Brauches vgl. Kück-Sohnrey S. lZg,
Brunner Ostd. Volkök. S. 237, Singer, Untersuch. 3 S. 28 s.

34) In einer Streicher Verordnung vom Jahre 1707 wird der
„schändliche Gebrauch verboten, daß die Schnitter und Meyer die
vorüberreisenden Leute mit vollem Halse und ehrverletzenden Worten
anschreien": vgl. von Buchwald, Rostocker Zeitung vom 30. Januar
1891. Auch in den Schulzenordnungen, in denen daö Streichen und
Binden verboten wird (z B. vorn AmteWann (1799): Die Heimat 2
S. 364ff.) ist nur von „Dorüberreisenden" die Rede. 1923 hat eine
beim Spargelstcchcn in Ludwigülust beschäftigte Frau einen vorüber¬
gehenden Fremden mit Spargelkraut gebunden. Auch beim Flachs¬
braken wurden bei uns Vorübergehende gebunden (fneert), wie ich
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selber erlebt habe. — Den Vorübergehenden, die kein Trinkgeld geben
wollten, wurde Hahnrei zugerufen: I. P. Schmidt, FastnachtSgebr.
S. 25. Vorübergehenden wird von den Rappsaatdreschern Hoorbuck
zugerufen:MannhardtM. F. S. 44 ff- Oder: du heft hoort: Menstng,
Wörterb. i S. 822. Gegen unhöfliche Fremde wird das AuSgoosen
geübt: Haas Rüg. Volkskunde S. 37.

Rur eine unbescholtene Jungfrau darf binden: Bartsch S. 486.
3e) Oornleed oder Oorngebctt nennt unser Landvolk den beim

Binden hergesagten Spruch. Bindereime aus Mecklenburg finden sich
bei Bartsch S. 296 s. und 486 s-, W. Heyse, Punschendörp S. 235 s.,
Rieck, Landleben S. 13, Niedersachsen n S. 466s-, 15 6. 208,
Petsch, Ztg. d. V. f. Volkok. 12 S. 341 f., Gosselck, Mcckl. Mon.
Hefte i S. 493 > 2 50I f- Nlcine eigenen Sammlungen enthalten
sehr große Massen solcher Reime.

37) Oer Gebundene muß die Binderin küssen: OaS Land 2 l S. 465.
38) Fritz Reuter, Kein Hüfung 2 S. 271: du möst ein binnen, ik will

cm striken. Vgl. auch 3 S. 237. — Auch die Königin Wilhelmina
von Holland und Prinzgemahl Heinrich find 1907 bei einem Besuche
auf ihrem Gute Oobbin bei Krakow gebunden worden: vgl. Rostocker
Anzeiger 1907 vom 17. September.

39) Oat Strikelleed würd sungen, dat süngen wi all mit, sagte mir ein
alter Arbeiter in Waren (1890).

*0) In Marmierü Reisebericht: Wenn ein Reisender stehen bleibt»
ilen die Binderinnen, ihm beide Arme zu umbinden: Gel. gem. Bei¬
träge 1840 S. 166.

■*1) Dgl. dazu Rantasalo S. 227.
42) 2m Fürstentum Ratzcburg niußten die vom „Sticker" bezeichne¬

ten Zehnten-Hocken von den Bauern zuerst abgefahren werden
(Sabow). Ein „Sticker-Schmaus" wird 1789 im Fürstentum
Ratzeburg erwähnt: Horn, Selmsdorf 2 S. 88.

43) Auch bei Bartsch Nr. i486.
") Ebenso bei Bartsch Nr. 1487.
43) Dee toletzt sien Kuurn afkriggt, von den 'n ward seggt: dee hett

den Sloctcl krägen. (Triepkendorf). Dgl. dazu Mannhardt M. F.S. 36.
46) Über Oornkind vgl. oben und Bartsch Nr. 1307.
47) Cammin, Ndd. Jahrb. 47 S. 69.
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48) Beim Mietenlegen wurden früher allerlei Reime gesungen.
49) Ebenso Mensing, Wörterb. i S. 176.

so) Oer Knecht, der bei der Ernte umwirft, muß um Malchin auf
dem Erntebicr den Bärentanz aufführen, bis ihn ein Mädchen an der
Wagenkette niederzieht: E. H. Meyer, Volksk. S. 232.

51) Friß, Maus, erst den Stein: Rantafalo S. 91.
02) „Es gibt auch Garbenleger, die die ersten Garben von dem

Felde unter absonderlichen Worten und Gebärden so in die Scheune
legen, daß Wiesel und Mäuse nur in diese kriechen, alle andern aber
verschonen": Deyer, Zauberei S. 9.

so) Volkstümliche Bräuche beim kirchlichen Erntedankfest find mir
aus älterer Zeit nicht bekannt geworden.
0*) Don Obstfrüchten in Sittensen (in Hannover): die wollen wir

sitzen lassen für den Woden: Hoops, Sassenart S. 73.
00) Eine Stiege Stroh wird verbrannt: Ztsch. f. rhein-westf. Volkök.

20/21 S. 68.
00) Stuhlmann, Globus XIII S. 2^2. „Daß dieses „för Em"

Wodan gilt, scheint mir zweifellos" — bemerkt Stuhlmann. Ein Sack
Hafer wird bei Schleswig stehen gelassen „für jemand": Hermann,
O. Mythol. S. 317. Oie Russen lassen Garben für Voloö stehen:
O. Myth. N. S. 60. — „Ziemlich lange jedoch hat sich in Mecklenburg
die Sitte erhalten, daß man auf dem letzten Kornfeld eine bestimmte
Anzahl von Getreidehalm-Büscheln stehen ließ, über die von den

Schnittern und Schnitterinnen hinweg gesprungen werden mußte":
Rostocker Anzeiger vorn 21. August 1923.

0*) He hett wol dacht, Helljäger sin Perd müß ok mal freten: Niedcr-
sachsen 29 S. 299 (aus dem Lüneburgischen). Grashalme bleiben
stehen „für Odins Roste": Rantafalo S. 73. Oie letzten Ähren bleiben
dem Wolf als Futter für fein Pferd stehen: Mannhardt, Roggenwolf
S. 60 (aus Gr. Trebbow bei Schwerin). — In Gr. Laafch würd 'ne

lütt Garw' in de Hocken instäken: de Handwarköbusten willen ok läben,
würd dorbi feggt. Das ist wohl spätere Umdeutung.

00) Vgl. Beyer M. Jahrb. 20 S. i^7f-, der einen ähnlichen Bericht
aus dem Schweriner Archiv beibringt und auf Franck A. u. N. M. 1733
I S. 37 verweist. Seine Angabe, daß die Verse in den Dörfern bei
Rostock noch bekannt seien, kann ich aus jüngerer Zeit bestätigen: sie

sind mir wiederholt begegnet. Aber ein älterer Mitarbeiter aus der
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Feldberger Gegend hat mir vor 35 Jahren mitgeteilt, daß er in seiner
Jugend noch alte Leute angetroffen habe, die den Brauch selbst noch
(in ähnlicher Form, wie Gryse ihn schildert) gekannt haben, wie daö
ja auch Franck von sich berichtet. Oer Opferbrauch hat also noch im
19. Jahrhundert gelebt.

5Ö) Ein als Auerochse vermummter Mensch wird am Strick geführt:
Manfikka F. F. E. 43 25 I f< Der Roggcnwolf muß brüllen:
Bartsch Nr. 1301.

80) 2n Finnland steckten dem letzten Schnitter alle beim Erntefeste
Bissen in den Mund : Rantasalo S. 38.

81 ) Nach einem Bericht eines Mitarbeiters in Mirow aus der
Feldberger Gegend versteckt stch der Upsettcr nach der Mahlzeit. Dann
suchen ihn alle mit großem Eifer: sobald ste ihn gefunden haben, wird
er gefesselt und alle gehen ihm mit stumpfen Messern u. s. w zu Leibe.

62) Auch Bartsch Nr. i474a > Heyse S. 241. Dgl. Rantasalo S. 46 -

"3) Vgl. Beyer S. 148, Bartsch Nr. 1497 ff. und S. 487 f-
84) Dor sttt de Hawerbuck in: Blücher bei Doizenburg.
88) An manchen Orten macht der Betreffende Grimassen, als ob er

die übrigen beißen wolle: Bartsch Nr. i497 - Stuhlmann l. l. weist
auf die Redensart hin: den Letzten bitt de Wulf. Vgl. aus Rügen
Mannhardt, Roggenwolf S. 38.

88) „Hier bei Rostock scheint der ältere Anklang seiner wahren Be¬
deutung aufbewahrt zu sein. Die Binderin, welche hier diese letzte Garbe
verfertigte, muß dieselbe mit dem Ausrufe de Wulf und mit geschloffe¬
nen Augen hinterrücks von sich werfen, sonst wird sie — unfruchtbar."
Fromm, Mecklenburg S. 119.

°7) Vgl. auch Bartsch Nr. 149g.
B8) Vgl. Mannhardt Roggenwolf S. 37.
89) Vgl. Mannhardt, Roggenwolf und Roggenhund 2. Aust. 1866.

Darin aus Mecklenburg besonders S. 13 ff. Über den Roggenwolf
vgl. auch Bartsch Nr. 1301.

70) Der „Weizenwolf" als Tier gestaltet, wird in der Stube auf den
Schrank gestellt: Bartsch Nr. 1303 (aus Brunshaupten). Der Wolf
in Gestalt eines Tieres gebildet auch in Toitenwinkel: Mannhardt,
Roggenwolf S. 33.

74 ) Hawerwulf auch bei Mannhardt, Roggenwolf S. 34 (südöstl.
Mcckl.).
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72) Nach Mannhardt, Roggenwolf S. 38.
73) Mecklenburg 7 ®. 27: Beim Erntebier in Jvenack wurde der

„Wolf" hervorgeholt und entzweigetanzt.
74) Auch bei Bartfch Nr. i494 f- Bgl. Brunner Ostd. Dolksk.

S. 237 ff. Kuhn-Schwartz S. 514 deutet auf Thor, Beyer l. l. S. i4g
auf Wodan. De Wulf un de Oll iS datfülwig — sagte mir ein Tage¬

löhner aus Tellow.
75) Auch bei der Kartoffelernte wird zu der Frau, die den letzten

Haufen aufnimmt, gesagt: du kriggst 'n Ollen. (Röbel). Den „Ollen"
kreeg ok, wer sincn Goren tolctzt umgraben ded': dat wier denn 'ne

Pupp von Tüfftenkruul u. s. w. (Bei Neustrelitz).
7°) Ähnlich MannhardtM. F. S. 27 (auö der Neubrandenburger

Gegend).
77) Wenn zu Jemand gesagt wird: Du büst 'n Utbund, antwortet

er: Ach wat Utbund! Utbund is 'n Jung, dee in 'ne Hawergarw'
bunnen iö. Dgl. Mannhardt M. F. S. 330, Ndd. Jahrb. 48 S. 18

(Neu-Golm), Brunner Ostd. Dolkük. S. 241.
78) Tanz deö Hausherrn mit der Puppe auch bei Bartsch Nr. i493 -

Das Mädchen muß mit der Gerstenalten um den Hals tanzen: Ranta-
falo S. 57. Dgl. den Tanz mit der Boui-Puppc: Schütte, Dänisches
Heidentum S. in.

79) Es ist sehr bemerkenswert, daß in diesem Reim bei dem Anbringen
des „Alten" eine ähnliche Wendung wiederkehrt wie oben bei der

Anbetung deö Wode.
80) Über die letzte Garbe und das letzte Fuder vgl. Sartori 2 S. 83ff.
8H Schilderungen heimischer Erntefeste gaben in neuerer Zeit

Goffelck, Oie Heimat 3 S gff.. S. 22ff., vgl. auch 2 S. 46 f-> S. 33s-,
Fornaschon Mecklenburg 3 S. 36—63, und Marie Peterü: vgl.
Warener Zeitung 1924 vom 2. November. Sehr hübsch ist die Schilde¬
rung, die Paster Becker in Granzin in der Zeitschrift Oie mecklenb.

Heimat 4 S. 166—168 von einem unter seiner Leitung unter Be¬

nutzung alter Überlieferung gefeierten Erntefeste gibt. Über den

vergeblichen Versuch deü Herzogs Friedrich (1774), die Ernte-
biere in Mecklenburg zu beseitigen, vgl. Witte, Kulturbilder i S. 23.
Über Erntefeste im Allgemeinen vgl. Pfaunenschmid, Germanische
Erntefeste (1878) und Rantafalo S. 209 ff.



82) Austköst hat Fritz Reuter 3 S. 178, 6 S. 276, und 7 S. 292,
Brinckman, Uns' Herrgott S. 133, Kasper Ohm S. 276: AustklaatS-
bier: W. Heyse, Kamiten S. 101; Ohrcnklatsch: Oerboeck I S. 150,
Ohrenklaatü: W. Heyse, Kamiten S. 203, Ornklaatsch: Stuhlmann,
Globus 13 S. 242; Orntcnbier hat Tarnow, Burrkäwerö i S. 68 f.,
Orndenbier Gildemeister, Jochen Frank S. 145, Oortenbeer Schröder
M. 35 . 2 S. 110 und 45 - — Über Wodelbier vgl. Beyer, Jahrb. 20
S. 130. Rach Mitteilung von Dr. Darnewitz in Bützow ist in Stein¬
hagen bei Bützow noch vor kurzem am Ende der Roggenernte zwischen
Strikelbier und Austköst das Wodenbier gefeiert worden.

88) Mantzel, Dütz. Ruhest. 24 S. 63 sagt: Oie Alten pflegten am
Bartholomacus-Tage ein Erndtefest zu halten und von dem neuen
Rogken-Brote allerlei Figuren und symbolische Bilder zu schneiden.
Vgl. dazu Pfaunenschmid S. 420.

84) „Das Kranzbier ist zu unterscheiden vom Erntebier": auch
Bartsch Nr. 1479. Über den „Punschabend" in Hinter-Wendorf bei
Wismar, der an dem Tage gefeiert wurde, wenn das letzte Fuder ein¬
gefahren wurde, vgl. Heimat i S. 4 * 4 f-

85) Oaß eine Hafergarbe ans Tor gebunden ward, „dat de Voegel
ok ehren Fcstdag hadden", berichtet Marie Peters l. l.

88) Auch bei Tarnow, Durrkäwerü l S. 69.
87) „Wir erfuhren, daß etwa 30 Personen in den zwei Tagen (des

Erntebiers) vier Anker Schnaps und acht 2 lnker Bier verbraucht
hatten": Fromm, Mecklenburg S. h6.

88) Über den „Schimmel" auf Erntefesten vgl. Bartsch Nr. 1485
und M. -Jahrb. 34 S. 192. Dgl. auch, was iin Text über den Wulf auf
Erntefesten gesagt ist.

88) Über Hochzeiten am Tage des Erntefestes vgl. Bartsch Nr. 1482.
") So schon bei Fromm, Mecklenburg S. h6.
91) Dgl. auch, was oben zu Austbuck gesagt ist.
82) Fastelabend — dat teilten wi staats Oornbier: sagte mir ein

Alter 1922 inNiendorf bei Ludwigslust.Sartori, Wests. Dolkök. S. 119
berichtet, daß in Lippborg das Erntefest erst Fastnacht gefeiert worden sei.

98) Auch in den Fischerdörfern an der Ostsee ist z. T. Erntefest nicht
gefeiert worden: Don ’t Austbier is hier nickö maakt. (Dierhagen).

94) Cammin, Niedersachsen 19 S. 38. Ähnlich mir bekannt von der
Fastnachtöfeier im südwestlichen Mecklenburg.
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95) Oie Dolksüberlieferung weist dem Dorfe Hoben eine Sonder¬
stellung zu: De Häuwer fund de Letzten wüst, dee dat Christentum an¬

nahmen hebben. Ich vermute, daß der Umzug der vermummten Ge¬

stalten in heidnische Zeit zurückgeht. Mir ist bei den Wechselnden der
Beiden schon öfter der Gedanke an die Buhlschaft der Frigg und
Freyja gekommen. Auch im nahen Fischkaten fand ein ähnlicher Umzug
statt: aber die Hauptstätte deö Brauches ist Hoben. Daß auf Ernte¬
festen Knechte sich als Mann und Frau verkleideten und Eier, Wurst
usw. einsammelten, erwähnt auch (ohne Ortsangabe) Fornaschon, l. l.
S. 62. Auch in Loitz bei Sternberg sind früher auf dem Erntefeste Eier
von Knechten erbettelt worden. Ebenso in Müsingen bei Bückeburg,
wie mir 1924 ein dortiger Bauer erzählte.
") Den früher nach der Mitteilung eines verstorbenen Mitarbeiters

bei diesem Umzug gesprochenen Reim habe ich leider bisher nicht er¬

beuten können.
97) Oie Erntekrone erwähnt öfter der Mecklenburger 3 . H. Boß in

seinen Idyllen: Ztsch. f. Volkök. 29 S. 18.
98) Eibenblätter zur Erntekrone auch in Rügen: Pomm. Blätter 5

S. 4.
") Oie Krone wird mit einem hölzernem Hahn verziert: Fromm,

Mecklenburg S. 115 und S. 123. Ein „Papphahn" im Erntekranz
im Lüneburgifchen: Kück-Sohnrey S. 173.

10°) In Neukalen sind noch 1919 die Knechte der Ackerbürger mit
der Austkron unter Musikbegleitung durch die Stadt gezogen.
m) Nach Horn, Selmsdorf 2 S. 88.
102) Kranzreime aus Mecklenburg bei Bartsch S. 298ff., Stuhl¬

mann, Globus 13 S. 242, Raabe Volksbuch S. 148, Rieck Landleben
S. 2i, Grafs, Archiv 1867 S. 449 - -^cm meinen Mitarbeitern und
mir selber sind nahezu hundert solcher Reime gesammelt worden. Vgl.
auch mein Bühnenspiel „Ein Winterabend in einem mecklenburgischen
Bauernhause" (1923) S. 4 1 ff-
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W orterklärungen:
Aflcddern: abledern, feines
Schmuckes entkleiden

aftangen: abfassen
Anbät: Anbiß
Dackelmoll: eineMulde, worin

der Teig zum Backen geknetet
wird

Bäs' boom: vgl. Wäs'boom
Blaam maken: blamieren,

bloßstellen
Böör: Tragbahre
dörchknoestern: durchkneten,

massieren (Schneide
dowsnidig: mit stumpfer
Druw': traubenartiges Gehänge
echter Johr: im künftigen Jahr
Eierklacks: Eierrühr, Rührei
G raaz: Lust, Trieb
Hammbutten: Hagebutten,
Früchte der ro33 canina

Handörgel: Handharmonika
Haw'dörpcr: Hofdörfer
Hiddernettel: Brennessel
Höwt: Haupt, der obere Ouer-
teil der Harke

jichtenü: irgend
Jökelü: Spaß
Kinnelbier: Kindtaufe
kiwen: zanken, streiten
Klaus': eigentlich Teil eines
Tanzes; se maakten ehr Klaus
— ste brachten ihr Gewerbe vor

Kliben: Kletten
Knistergold: Rauschgold
Koppels: der den Hintcrkopf

bedeckende Teil eines Hutes
oder einer Haube

Hechel: hölzernes Trinkgefäß
Blalist: Melissa officinalis
Pslgcl: FlüssigkeitSmaß
pahlen, utpahlen: aus den
Schoten fallen.

Pölltüffel: Pellkartoffel
Puffjack: Jacke mit gepufften
Ärmeln (mütze

Putthüll: altmodischeMänner-

Quäkstart: mit beweglichem
Schwanz. (Eberesche

Ouitschbeeren: Beeren der
Raastcrblank: Rauschgold
Rohg'hölter: Hölzer zum Aus¬

ruhen (fisch
Rootscheer: geweichter Stock-
rutig: rautenförmig
Salwjettendook: Serviette
schrabenvull: gepfropft voll
schraat: schräge
Seilpott: Topf mit seilartiger
Handhabe (bewegen

flackern: sich lose hin und her
Slööp: schlittenartiges Gestell
zur Fortschaffung von Lasten

sludern: schleudern
Slüter: Schließer, Gefängnis¬

aufseher
snirricken: schnitzeln
spöltern: sprengen
staatsch: stattlich
städ'wieS: stellenweise sgen
strappsuren: strapazieren, peini¬
st riedlingS: mit gespreizten Bei¬

nen
Stuuktinn: hölzernesWasserfaß
Stüützend: unteres Ende
tokumm Johr: im kommenden
Jahr

Tort andohn: ärgern stehen
tweeührig: mit zwei Ohren ver-
utfliden: aufputzen, schmücken
utkarren: mit Kerben versehen
utrusseln: von Körnern — her¬
ausfallen

utswaden: ganz durchmähen
u twassen: mitWachs auslegen
verfetten: Tiet verfetten —
Zeit versäumen

Wäs'boom (Bäs'boom): Wiese¬
baum, der auf Korn- und Heu¬
wagen die Ladung festhaltende
Balken (Lieh-Tränken

Wätertrogg: Behälter zum
Zuckerkann': Kandiszucker.
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TVv OlltsffwArn Vereinigung von Freun-i^lUU UUUI, den der niederdeutschen
Sprache und Literatur (C. V.) zu Hamburg liefert
seinen Mitgliedern gegen ni-drigen Jahre-beitrag (z. A. ?Mk.)

in der Regel jährlich l oder 2 Quickborn-Bücher, die Zeitschrift
Mi'teilungen aus dem Quickborn und da- Unterhalmngsblart
Plattdütrch Land un Waterkant. Cr fleht mit »einen L istungen
an der Svitze aller plattdeutschen Vereine und Verbände.
Alle- Nähere durch die Quickborn-Kanzlei, Hamburg l.

0111 nVfl U OY herausgegeben von der Vereinigung
Quickborn in Hamburg. Zn dieser

trefflicben und wohlfeilen Bücherei deS niederdeutschen HauseS sind
mi» Beinägen zur niederdeutschen Kultur und Kunst bisher vertreten:
Hermann Boßdorf, Hermann Claudius, lh. Dirks, Georg Droste, )oh.
Hinr. FehrS, Gorch Fock, Otto Garber, Gustav Goedel, Aug. Heinr.
Grimm, KlauS Groth, RudolfKinau, Friedr Wilh. Lnra, Gust. Friedr.
Meyer, O-car Ortlepp, )ohs. C. Rabe, C. Rud. Schnitger, Anna Schütze,
Gustav Stille, Felix Stillfried, Wilhelm Wisier, Hinrich Wriede,
Paul Wriede, Wilhelm Zierow. Verzeichnisse durch den Quick-
born-Verlag zu Hamburg.

Mitteilungen ans dem Quickborn, fZ:
Die für die Mitglieder der Vereinigung Quickborn in jährlich 4
Heften erscheinende Zeitschrift bringt, ohne sich durch mundartliche
Grenzen einzuengen, Aufsatze über plattdeutsche Sprache und Dichmng,
berichtet auch über die Vorgänge auf dem Gebiete der sog. „platt¬
deutschen Bewegung". Mitarbeiter der letzten Jahrgänge waren:
vr. Paul AlperS, Prof. vr. Conrad Borchling, vr. Hans Böttcher.
Prof. vr. Otto Bremer, vr. C. Bußmann, Georg Clasen, Prof. vr.
Agathe Lasch, Geh. Reg.-Rat Prof. vr. Berth.Litzmann, Prof. Or. Otto
Mensing, Fritz Specht, Prof. vr.Wolfgang Stammler, D. Steilen, Prof,
vr. Wilh. Wisier, Hinrich Wriede, Paul Wriede u. v. a.

Plattdütsch LandunWaterkant.
for plattdütsche Lüd. Mitarbeiter deS im KriegSjahre 1915 inS
Leben gerufenen plattdeutschen UnterhaltungSblatteS waren in den
bisherigen Jahrgängen: Herm. Boßdorf, Herm. Claudius, HanS
Chrke, Gorch Fock, Ludwig Frahm, Otto Garber, Aug. Heinr. Grimm,
Rudolf Kinau, Fritz Lau, Gust. Friedr. Mener, Oscar Ortlepp, Georg
Ruseler, Paul Scburek, Anna Schütze, Karl Wagenfeld, Augustin
Wibbelt, Hinrich Wriede, Wilh. Zierow u. a. m.
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